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Ypern! 
Wie | 
Land, wie ein Ruf des Entſetzens und Schreckens 
hallt es in England und Frankreich wieder. 


ein Jubelſchrei durchfliegt's das deutſche 


Noch vor wenigen Tagen wußte die engliſche 
Preſſe und mit ihr ſelbſtverſtändlich ihre Hörigen 
in Frankreich, Rußland und einigen „neutralen“ 
Staaten zu berichten, daß die „unübertreffliche“ 
engliſche Armee, Seite an Seite mit den waffen⸗ 
brüderlichen Reſten des belgiſchen und Teilen 
des franzöſiſchen Heeres im Begriff ſtehe, die 
„veutichen Barbarenhorden“ über den Haufen 

zu rennen und den geheiligten Boden Belgiens 
pon ihnen zu ſäubern. 5 Er 

a Vor wenigen Tagen erſt erhoben die Zeitungs⸗ 
herben des Dreiverbandes einen ohrenbetäubenden 
Lärm, die Siegesberichte der Herren Kitchener, 
French, Joffre e tutti quanti wiedergebend 
und auf übliche Art dem Verſtändnis des ge⸗ 
neigten Leſers näherbringend, d. h. aus dem 


biß hen Erfolg bei Neuve Chapelle ein zweites Hoffnung hängend, unb harrte in undämmlicher 
Jena herausdeſtillierend. 0 | ! Bängnis der Siegesbotſchaft. Ba 
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Blätter Rußlands, daß Deutſchland geſchlagen 
ſei; niedergeworfen und hingeſtreckt von dem 
wackeren Tommy. Und die handfertigen Lite⸗ 


raten Frankreichs wanden ihren Verbündeten Y 
einen Lorbeerkranz und ſtellten feſt, daß das 


beſtimmt Erwartete, lange Vorausgeſehene Er⸗ 
eignis geworden. „ 
Unſere Gegner wußten ſchon vor dem Kriege, 
daß die Entſcheidung im Kampfe gegen Deutſch⸗ 
land auf belgiſchem Boden fallen müßte. 
Wußten ſchon ſeit Wochen, daß ſie mit Früh⸗ 
lingsanfan ) 
r ea Die endgültige Vernichtung 
Deutſchland bedeutete, darüber waren ſich 
auch die Minderbegabten ſämtlicher dreiverband⸗ 
lichen Mächte im klaren. es 
Deutſchland war auf dieſe „Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht“ gefaßt. g 
Wir wiſſen — oder wiſſen es nicht — wie 
ungeheuer 1 | i 
geweſen, den ſchlimmen Winter ‚und all die 
tauſend Schwierigkeiten zur überwinden. Wiſſen, 
wie ſchon ſeit Ende Oktober mit erbitterter 
Hartnäckigkeit gekämpft worden und daß man es 
ſich hüben und drüben namenloſe Opfer Toften. 
ließ, um den Gegner zu werfen. Über⸗ 
ſchwemmungen, Kälte, Sturm ſuchten dabei die 
Kämpfer tagtäglich ſchlimmer heim, kurz, das 
Gelände war für ein Vorgehen ſo ungünſtig 
wie nur denkbar. „ ni 
Dennoch mußte die Linie gehalten werden, 
denn, wie geſagt, es ſchien viel davon ab⸗ 
zuhängen oder abhängig gemacht zu werden. 
England, Frankreich und Rußlan hatten durch 
ihre Preſſe ſo oft gehört, daß es bloß gälte, 
die Deutſchen da oben zu ſchlagen, um einen 
allgemeinen Rückzug zu erzwingen und damit 
die Entſcheidung herbeizuführen; wie nun, wenn 
dieſer geplante Anſturm mißlang? Mußte das 
engliſche und franzöſiſche Volk nicht ob des 


* 


Atem, der Heldentat, der unvergänglichen, des 
Sir John French gewärtig. Ganz Frankreich 
ſtand mit angeſpannten Sinnen, bereit, den 


in gerechtem Stolz“ zu feiern. Und Rußland 


N "deang 


Kartenftizze zum deutſchen Sieg am Apernkanal. 
Vor etlichen Tagen dekretierten offiziöfe 


ſchütze und Maſſen 


fallen würde. Und daß diefe | y 


mühſelig dort oben am Yſer⸗Kanal es 


reichs, Englands und Rußlan 
dafür hat die Lügen⸗ und Phraſenpreſſe jener 


==> Alle Zeitungs⸗ und Anzeigenbeſtelungen ſowie Anfragen aus Deutſchland find an vorſtehende Adreſſe zu richten. = 


Mißerfolges erwachen und wahrnehmen, daß 
man es mit tauſend Lügenmärchen und bramar⸗ 
baſierenden Tiraden getäuſcht? Daß die Wahr⸗ 
heit denn doch ein anderes Ausſehen hat, als 
die behenden Genremaler der Herren Grey und 
Poincaré gemalt? | , 
Aber der engliſche Plan ſchien bei Neuve 
Chapelle zu gelingen. Zwar ſtellte ſich s nur 
allzubald heraus, daß dieſer „Sieg“ ein 
Pyrrhusſieg geweſen, aber „in Verfolgung un⸗ 
ſeres Gewinnes werden wir die Entſcheidung in 
wenigen Tagen herbeigeführt ſehn“. Si 
Ganz England fiand mit angehaltenem 


Sieg des engliſchen Herzbruders „mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel und unauslöſchlichem Dank 


betete verzweifelt, die letzte Kraft an dieſe 


ee, Zonnebeke! 
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aus feinen Schanzen, und was feit Monden 


vergeblich verſucht worden, das gelang in einem 


unaufhaltſamen, gewaltigen Anſturm; der 
pern⸗Kanal ward überſchritten 
und der Feind verjagt. 2500 Engländer, Bel⸗ 
gier und Franzoſen wurden gefangen, 35 Ge⸗ 
von Munition erbeutet. 
Das war ein Sig 000 
Gleichſam verſteint ſtand Englands Volk, 


und Frankreichs Maſſen ſtarrten „das dunkle 


Rätſel“ an. l 
Doch ehe diefe Völker die Stimme zu er- 
heben vermochten zum Fragen und Anklagen, 
ſchrie ihre findige Preſſe ihnen ſchon wieder die 
Ohren voll: „Hat nich a | 
Die paar Meter Boden wurden aus Gründen 


preisgegeben, die namhaft zu machen heute nicht im 
Intereſſe der Heeresführung liegt. Uebrigens 
wird der Gegner in längſtens 36 Stunden 


wieder auf dem Rückmarſch fein” 
Man hoffte und harrte. 


Da hob Deutſchland fein Schwert zum 


andernmal und traf den Gegner noch tiefer. 


Im erneuten Anſturm durchbrachen unſere 
Truppen mehrere hintereinander liegende feindliche 
Linien, erſtürmten vier, fünf befeſtigte Orte und 


fingen wieder an die 3000 Engländer und Franzoſen. 


Yſer⸗Kanal ift ungeheuer groß; der moraliſche 


Erfolg aber ift noch unendlich größſer.. 
Ob er die Entſcheidung auf dem Schlachtfeld 


bringt, bleibe dahingeſtellt, — aber daß er eine 


3 bringen kann, 


Entſcheidung im en Leben Frant- | 


Länder Vorarbeit genug geleiſtet. 


Paris ballt die Fäuſte .. In London regt 
l ein regierungsfeindlicher Geiſt. Rußland 


debt ſeine letzte Hoffnung zuſchanden werden, 
er es in den letzten Karpathenkämpfen faſt eine 


Südrußland murren, 


Da warf Deutſchlands Schwert den Gegner 


ts zu bedeuten! 


zäh verteidigten 


mittelbar darauf in nördlicher Richtung zurück. un 
hielten es nicht für notwendig, 


den übrigen Kriegsſchauplätzen liegen noch keine wichtigeren igen vor. 
Million Menſchen geopfert. Die Bauern in laß 129 ch chtigeren Meldungen vor. 


in Moskau ſchimpfungen nicht nur der deutſchen Armee, 

Jſondern auch des deutſchen Herrſcherhauſes und 
des Kaiſers in die Welt zu ſetzen. Ja, die 
franzöſiſche Preſſe entblödete ſich nicht, den 
Deutſchen Kaiſer als zweiten Attila oder 
Dſchings Chan zu verleumden. Aber auch 
während des Krieges hat der Kaiſer Beiſpiele 
über Beiſpiele von ſeinem über jede Anzweiflung 


Kalſer Wilhelm und der verwundete 
allt Gm aan. Ost so man 


Die franzöſiſche Preſſe he ſich nicht gefchent, iſchen in Deutſchland gefangenen Offizier au 
Beginn [is Krieges numer neue Be- Went geſtattete, ſeine in. Arlon ſerbende 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 25. April 1915. (Amtlich. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Im oOſten ift die Lage unverändert. | | 
Zwei ſchwächliche Angriffe der Nuffen weſtlich Ciechanow wurden abge⸗ 
wieſen. Als Antwort für die Bombenabwürfe der Nuſſen auf die friedliche Stadt 


Neidenburg wurde der Eiſenbahnknotenpunkt Bialyſtok von uns nochmals 
mit 20 Bomben belegt. enen . 


. . die Arbeiter 
und Petersburg ſammeln ſich l 
Es wird Frühling in der Welt! 


tant 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Bei Ppern errangen wir weitere Erfolge. Das am 23. April eroberte Ge⸗ 


Lände nördlich von Ypern wurde auch geſtern gegen feindliche Angriffe behauptet. 


Weiter öſtlich ſetzten wir uneren Angriff fort, türmten die Ferme Solaert 


| fübweftlich von St. Julien, ſowie die Orte St. Kulien und Kerſſelaere und 


drangen ſiegreich gegen Grafenstafel vor. Bei dieſen Kämpfen wurden etwa 
1000 Engländer gefangen genommen und mehrere Maſchinen⸗ 
gewehre erbeutet. Ein feindlicher Gegenangriff gegen unſere Stellung weſtlich 
von St. Julien wurde heute früh unter ſchwerſten Verluſten für den 
Feind zurückgeſchlagen. E E . „ e 
l Weſtlich von Lille wurden Angriffsverſuche der Engländer durch unfer Feuer 
im Keim erſtickt. 1 f | u l EN 
In den Argonnen ſchlugen wir nördlich von Le Four de Paris einen 
Angriff zweier franzöſiſcher Bataillone ab. Auf den Maashöhen ſüdweſtlich 
Combres erlitten die Franzoſen eine ſchwere Niederlage. Wir gingen 


hier zum Angriff über und durchbrachen in einem Anſturme mehrere 


hintereinander liegende franzöſiſche Linien. Nächtliche Verſuche 
der Franzoſen, uns das eroberte Gelände wieder zu entreißen, ſcheiterten unter 
ſchweren Verluſten für den Feind. 21 franzöſiſche Offiziere, 
1600 Mann und 17 Geſchütze blieben bei dieſem Kampf in unſerer Hand, 
Zwiſchen Maas und Moſel kam es ſonſt nur an einzelnen Stellen unſerer 
Südfront zu Nahlümpien, die bei Ailly noch nicht abgeſchloſſen find. Im 
Prieſter wald mißglückte ein ſranzöſiſcher Nachtangriff. In den Vogeſen 
behinderte auch geſtern ſtarker Nebel die Gefechtstätigkeit. — | 


Mr _  Dberfte geeresleitung. 
Der Wiener Bericht. 
Wien, 25 April. Amtlich wird verlautbart: E 
An der Karpathenfront wurde im Orawa⸗Tal bei Koziowa ein 
neuer Erfolg erzielt. Nach tagelangen, mit großer Zähigkeit durchgeführten 
Sappen⸗Angriffen erſtürmten geſtern unſere Truppen die Höhe Astr 9 
ſüdlich Koziowa. Gleichzeitig gelang es den anſchließenden deutſ chen 
Truppen an und weſtlich der Straße Naum nach vorwärts zu gewinnen, in Summe 
wurden 652 R uffen gefangen. Durch die Erſtürmung der Höhe Ostry und 
durch die Erſtürmung des Zwinin⸗ Rückens Anfang April iſt nunmehr 
der Feind von den verbündeten Truppen aus der ganzen feit Monaten 
Stellung beiderſeits des Orawa⸗-Tales 


geworfen. . | ae SN | = 
In den übrigen Abſchnitten der Karpathenfront vereinzelt Geſchützkämpfe. 
In Galizien und Polen zumeiſt Ruhe. 
8 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


8 Der türkiſche Bericht. 
KRonſtantinopel. 25, April. Meldung des Großen gauptquartiers: 
N Heute vormittag eröffnete die ruſſiſche Flotte zu Demonſtrationszwecken ein 
Feuer außerhalb der Feuerlinie, das eine halbe Stunde dauerte, und zog ſich un⸗ 
fere Befeſtig ungen 
das Feuer zu erwidern. Von 


| (Siehe auch: Letzte Zeirgranme auf Seite 8). 


den Befehl, am 29. März, 


Nürnberger Kaufleute erhalten, die mit Krakau 


in Krakau einzelne Nürnberger Kaufherren nie⸗ 


zeugniſſen. | 
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Mutter zu beſuchen. Soeben wird dem Eſſener 
Generalanzeiger aus beteiligten Kreiſen ein neuer 
Beweis der hochherdigen Geſinnung des Kaiſers 
auch dem Feinde gegenüber mitgeteilt. Aus 
dem Orte, in dem ſich jetzt das Große Haupt⸗ 
quartier befindet, war die Familie eines 
franzöſiſchen Oberleutnants L. bei der Beſetzung 
durch die deutſchen Truppen geflohen und hatte 
zu ihrer Sicherheit in der eigenen Wohnung, 
ſowie in der einer befreundeten Familie, in 
deren Beſitztum der Kaiſer gegenwärtig wohnt, 
eine Reihe von Bekleidungs⸗ und Wertgegen⸗ 
ſtänden in verſchloſſenen Kiſten und Behältniſſen 
untergebracht. Vor kurzem wurde nun der 
franzöſiſche Offizier verwundet und wollte 
ſich mit ſeiner Familie zur Kur nach dem Süden 
begeben. Hierzu benötigte die Familie eine 
Reihe der dort feſtgehaltenen Gegenſtände. 
Obwohl man den in Luxemburg lebenden Eltern 
des Offiziers von befreundeter Seite den Vor⸗ 
ſchlag machte, ſich zur Erlangung der Gegenſtände, 
die zum Teil einen Nutz⸗, zum Teil einen 
beſondern Gefühlswert beſaßen, an den 
Kaiſer oder das Hauptquartier zu wenden, 
glaubten ſie nicht an die Möglichkeit der Er⸗ 
füllung eines ſolchen Wunſches in Kriegszeiten, 
zumal der Kaiſer heute wohl ſehr viel wichtigere 
Dinge zu erledigen hat, als kleine Wünſche fran⸗ 
zöſiſcher Offiziere und deren Angehöriger zu er⸗ 
füllen. Die Kenner des wahren Charakters des 
Deutſchen Kaiſers waren aber andrer Anſicht 
und drängten die Familie des Offiziers, fh 
dennoch an die Umgebung des Kaiſers zu wenden. 
Ein Schreiben, enthaltend ein genaues Verzeichnis 
der beträchtlichen Anzahl von Gegenſtänden und 
der Stellen, wo ſie aufzufinden ſind, ging mit 


eee f 


einem, die Tatſachen von autoritativer Seite Sa — 


beglaubigenden Begleitſchreiben an das Große 
Hauptquartier ab. Wer beſchreibt nun das 
Staunen und die freudige Ueberraſchung der 
Familie, als aus dem Hauptquartier nach weni⸗ 
gen Tagen ein höherer Offizier im Kraftwagen 
eintraf, der auf Befehl des Kaiſers die ſämtlichen 
gewünſchten Gegenſtände ohne Ausnahme prompt 
ablieferte. Wenn ſich auch in luxemburgiſchen 
Kreiſen ſchon die Anerkennung für das ritterliche 
Auftreten der deutſchen Offiziere während der 
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In den Lüften zwischen Dita und 
- Kalvaria, | 


S. M. Fliegerleutnants F. und K. erhalten 
früh 6 Uhr, die 
Straßen zwiſchen Olita und Kalvaria na 
feindlichen Kolonnen abzuſuchen. Um 8. Uhr 
haben ſie ihre Aufgabe erledigt und landen bei 
Kalvaria, um ihre Meldung zu erſtatten. Der 
Korpsſtab iſt aber nicht im Quartier, ſondern 
auf dem Gefechtsſtand. In Krasna. 

Sie ſteigen wieder auf und fliegen nach 
Krasna. Finden den Stab in einiger Aufregung 
über eine eben eingelaufene Fliegermeldung. Das 
Schlimme an dieſer Meldung ift, daß fie mehr 
eine Vermutung als eine feſtſtehende Tatſache 

ibt. Der Ausblick war durch Wolken ſehr be⸗ 
hindert, und ſo ließ ſich nicht mit Genauigkeit 
erkennen, ob in Olita größere Truppenausladungen 
erfolgen oder nicht. Hierüber Gewißheit zu er⸗ 
halten, war aber damals dringendſtes ſtrate⸗ 
giſches Bedürfnis. Die Ueberbringer der auf⸗ 


durchgerungen hat, ſo 


wundeten franzöſtſchen 


abermals in die Lüfte 
Bahnhof vorgeht. D 
50 Kilometer. Beim 


wir bei der Landung 
ſetzen! 


kommen fortwährend 


empfindlicher Teil der 
Der Beobachter beugt 


| Catel 


Beſetzung Luxemburgs allmählich immer mehr 
Fürſorge des Deutſchen Kaiſers für einen ver⸗ 
burger Familie nicht verfehlen, die Anſicht Mher 


Gemüt und Charakter des Deutſchen Kaiſers 
dort weſentlich zu beeinfluffen. ` 


regenden Meldung aber haben einen Motordefekt, 
ſind augenblicklich nicht flugbereit. 
Alſo, meine lieben F. und K., ſchwingt euch 


und möglichſt genau Meldung, was in Olita 


unter dem Flugzeug, wahrſcheinlich iſt ein Reifen 
geplatzt. Wenn wir nur wüßten, welcher, damit 


Es iſt aber nicht zu erfahren oben in 
der Luft, und übrigens wollen wir ja erſt nach 
Olita. Das übrige wird ſich finden. 


Sie fliegen in 1 200 Meter Höhe und be- 


ſchlagen durch den Rumpf. 
zelne aufſchlagen, denn dieſes Flugzeug hat einen 
Holzrumpf. Ein ſcheußliches Gefühl übrigens, 
wenn man es hört und ſich nach den Schuß⸗ 
löchern umſchaut, und bemerkt, daß es immer Wir müſſen abſolut Gewißheit haben über den 
mehr werden, und man doch nicht weiß, ob ein 


ſich hinaus und ſieht, daß 


Montag, den 28. April 1915. 


Wir geben unferen verehrl. Ceſern hierdurd 
bekannt, daß unſre „Deutſche Codzer zeitung“ 
von morgen, Dienstag, den 27. April ab nicht mehr 
nachmittags, fondern fhon in den Morgenfiunden 
ericheinen wird. | | 


Dank befdileunigfer Nachrichtenübermittlung find 


wir in der angenehmen Cage, die neueſten Beridite 


vom Rriegsihauplag u. l. w., die wir bisher erf in 
der Nachmiktagsausge be verörenilihen konnten, fortan 
fhon in der fHorgennummer vorlegen zu können, 
fodaß unſern Ceſern nicht nur keinerlei Packteile, 
ſondern im Gegenteil: erhebliche Vorteile aus der 
eintretenden Anderung erwachſen werden. 


berlag und Redakfin | 
E | der ER = 
DODeutſcken Codzer Zeitung. 


außer den Löchern in den Tragflächen auch der 
Rumpf neben dem Führer getroffen iſt. Ganz 
aufgeriſſen iſt die Seite. Dann hat er keine 
Offizier und deffen Luxem⸗ Zeit mehr, auf die Kugelſpuren zu achten. Er 
muß das Gelände ſcharf ins Auge faſſen, ob in 
Bahnhof Olita Ruſſen ausgeladen werden oder 
wurden. Es iſt aber keine Spur davon zu ent⸗ 
decken, gar keine größere Bewegung bei den 
Zügen. Nur ein langer Transportzug iſt gerade 
im Einlaufen. Es ſind zwei Maſchinen davor. 
Der Rückflug geht gut von ſtatten. Wenn wir 
nur wüßten, welcher Reifen geplatzt iſt! Aber 
no auch das Landen glückt wider Erwarten gut. 
E Es wird gleich energiſch gevöllert, d. h. die 
Bremſe gezogen, eine Bewegung, die der An⸗ 
fänger zum Gaudium ſeiner ſachkundigen Zu⸗ 
ſchauer zuweilen in der Luft ausführt. Vom 
Gefechtsſtand hat man die Landung inzwiſchen 
beobachtet. Ein Auto wirbelt heran, damit keine 
Zeit verloren geht. Und 
wird die Meldung erſtattet. , 

Der Stab atmet erleichtert auf. Der Ge- 
neralſtabschef ſtreicht die Denkerfalten aus der 
Stirn. Er hat feine Dispositionen für alle 
Fälle ſchon im Kopfe fertig. Alſo nicht, deſto 
beſſer! Nur der Transportzug, der lange Zug 
mit den beiden Maſchinen vor ... was Teufel, 
mag in dieſem Zuge geweſen fein... 2 Die 
verdammte Meldung vom Morgen liegt dem 
Stabe noch in den Gliedern. Man kann immer⸗ 
hin nicht wiſſen, was in dem langen Zuge 
ſteckt 

„Meine Herren, es tut mir wirklich leid für 
Sie, aber Sie müſſen noch einmal hinfliegen. 


wird dieſer Akt feinfühliger 


+ 


und bringt möglichſt raſch 


ie Entfernung beträgt etwa 
Start gibt es einen Knall 


auf das andere Rad auf⸗ 


Feuer. Ein paar Kugeln 


Man hört jede ein⸗ 


Zug. Können Sie auch ſtarten mit dem kaputen 
Reifen?“ „Es wird ſchon gehen, der Boden 
iſt zwar ſehr weich, wir haben aber eine ver⸗ 


Maſchine getroffen wurde. 


Das galiziſche Nürnberg. 

Wenn eine Stadt Galiziens dieſen ehrenden 
Beinamen verdient, ſo iſt es Krakau, die größte 
Stadt Weſtgaliziens. Und mit Nürnberg hat 
jie viele wirtſchaftliche und entwickelungsgeſchicht⸗ 
liche Züge gemein. Wie Nürnberg war Krakau 
einſt eine große Handels⸗ und Gewerbeſtadt; 
wie dieſes war es mit allen Reizen der mittel⸗ 


Erwähnenswert iſt, 


aus Nürnberg. Von 


lang gewirkt. 


berg bewahrt es manches Denkmal aus der go⸗ „der Pole“ genannt, 
tiſchen Blütezeit. Dieſe Gleichförmigkeit mag 
übrigens einen guten Grund haben, da zwiſchen 
beiden Städten von Alters her zahlreiche innige 
Beziehungen beſtanden. Schon im 14. Jahr⸗ 


auch die Heimat der 


Orten ſehr rege. Im Jahre 1365 gab Nënig 
Kaſimir der Große den Nürnberger Kaufleuten 
verſchiedene Handelsfreiheiten in Polen. Von | 
dieſem Zeitpunkte an ſind die Namen zahlreicher fangs des 13. Jah 
| m erſten deutſchen Anſie 
Handel trieben. Es kam ſogar ſo weit, daß ſich 


derließen. So erhielt ſchon im Jahre 1396 ein 
Kuntze Fulleſag aus Nürnberg das Krakauer 
Bürgerrecht, das einige Jahre ſpäter auch dem 
Nürnberger Jorge Tenninger verliehen wurde. 
Aus dem kunſtſinnigen Nürnberg deckte Krakau 
bis ſpät ins 16. Jahrhundert hinein ſeinen Be⸗ 
darf an künſtleriſchen und kunſtgewerblichen Er⸗ 


des Oſtens bis nach 
mählich Verbreitung 


Ob es ſich um Buchdrucker, Maler, Bildhauer 


Krakaus zur Stadt 
und Muſiker handelte, ſie kamen aus Nürnberg. 


hergeftelfte Bildſtöcke die zum Teil noch heute] Reimund Fredrich Kaindl in der „Deutſchen 
in der Krakauer Bibliothek vorhanden ſind. 


übergehend in Krakau, ſeine Brüder Hans und 
Andreas aber viele Jahre dort verweilt haben. 
Auch der Maler Sebald Singer, der 1496 das 
Bürgerrecht in Krakau erworben hat, ſtammte 


hierhergekommen und hatte daſelbſt 32 Jahre 
| Als er wieder nach Nürnberg 
alterlichen Städte geſchmückt, und gleich Nürn⸗ zurückkehrte, wurde er bis an fein Lebensende 


ſeine Geburt in Polen glaubte. 


| Fiſcher, die in Polen Treffliches geleiftet haben, 

| | | Ferner kam eine Reihe von Nürnbergern nach 

hundert war der Handelsverkehr zwiſchen beiden | Krakau, um hier zu ſtudieren und die Würde 
eines Bakkalaurous oder Magiſters zu erwerben. 

Krakau iſt die älteſte nachweisliche deutſche 

Anſiedelung auf polniſchem Boden. Schon an⸗ 

| 

|. 


niſchen Dorfe niedergelaſſen: Die Stadt war erhalten. 
damals mit demſelben Rechte beſtiftet, das die 
Stadt Magdeburg hatte und das nicht nur in 


Norddeutſchland, ſondern in unzähligen Orten begreifen, wenn man erfährt, daß die Mehrzahl 


deutſche Krakau nur ein Dorf; daher ſtand an 
der Spitze der Anſiedelung ein Schulze. Im 
13. Jahrhundert hatte es jedoch eine Befeſtigung 
und wichtige Marktrechte. 


Nachrichten reichlicher zu fließen, und nun be⸗ 


Arbeit“ feſtgeſtellt hat, nur ein ganz geringer 
Teil undeutſch. Man gewinnt den Eindruck, 
daß die Stadt weitaus überwiegend von Deutſchen 
bewohnt war. Dem entſpricht auch der Um⸗ 
ſtand, daß die Krakauer im ausgehenden Mittel⸗ 
alter hauptſächlich deutſchen Fürſten zuneigten, 
die ſich um die Herrſchaft in P 
Für den deutſchen Charakter der Stadt 
Sprach auch die reiche Verwendung der deutſchen 

prache. 
1300 bis 1312 überhaupt nur deutſch abgefaßt. 
Später erfolgten die Eintragungen zumeiſt in 
lateiniſcher Sprache; aber bis ins 16. und 17. 
Jahrhundert gehen deutſche Aufzeichnungen 
nebenher. Deutſch abgefaßt waren die Handels⸗ 
privilegien und Handelsverträge, ſowie die 
Urkunden, die ſich auf das Verhältnis des 
Königs Wenzel von Böhmen zu ſeinem Bruder 
Sigmund von Ungarn beziehen. Das Deutſche 
hat ſich im Gebrauch der Krakauer Obrigkeit 
teilweiſe bis an die Wende des 17. Jahrhunderts 
Es wurde auch bis zum gleichen 
Zeitpunkt in den Krakauer Kirchen geſprochen. 
Dieſe Vorherrſchaft der deutſchen Sprache iſt zu 


daß Albrecht Dürer vor⸗ 


dort war auch Veit Stoß 


— n aae 


jo daß man geradezu an 
Nürnberg war 
Gießer Hans Dehaim und 


— Aula 


rhunderts haben ſich die 
dler neben dem alten pol⸗ 


Kiew in Südrußland all⸗ 


$ der älteren deutſchen Bürger von Krakau aus 
fand. Aufangs war das 


Schleſien und deſſen Nachbarländern kamen. 
Beſonders zahlreich waren die Eingewanderten 
aus „Nyza“, aus Neiße. Kaindl hat eine lange 
j Lifte von dieſen nach Krakau ausgewanderten 
Seit der Erhebung Neiſſener Bürgern zuſammengeſtellt. Das blühende 
beginnen denn auch die deutſche Leben erweckte leider den Haß der 


I hältnismäßig gut 


gehabt zu haben. 


zwei Minuten ſpäter 


olen bewarben. 


Die erhaltenen Stadtbücher ſind von 


tigſte Buchdrucker Krakaus, Johann Haller, kam 


Ebenſo wurden Uhrwerke, Goldſchmiedearbeiten 


ten] gegnet man auf Schritt und Tritt Beweiſen, 
und Waffen von dort her bezogen. Der tüch⸗ 


—— 


aus Nürnberg. Von dort ſtammte auch der den Vögten, 
Drucker Kaſpar Hochfeder. Für Krakauer Ver⸗ erſcheint nur | 
leger wurden in Nürnberg Bücher gedruckt, und Unter den mehr als 800 bekannten Stadt⸗ 
die Krakauer Druckereien benutzten in Nürnberg | räten aus der Zeit von 1289 bis 1507 iſt, wie 


daß dieſes Gemeinweſen vom 13. bis zum 16. ſi 
Jahrhundert ſaſt durchaus deutſch war. Unter 
alſo den oberſten Stadtrichtern, 
hie und da ein ſlawiſcher Name. 


Polen, vor allem der Adeligen und der hohen 
Geiſtlichkeit. Ein erbitterter Kampf entſpann 
ſich gegen das Bürgertum, das vorwiegend 
deutſch war. Im Laufe der Zeit ging dann, 
hauptſächlich infolge des Niederganges des 
Deutſchen Reiches, auch das Deutſchtum in 
„Krakau ſtetig zurück. Noch am Ende des 
18. Jahrhunderts gab es viele reiche deutſche 


e Sanbeftetle," jest ğu 9 

bachter bei fih überſchlägt, daß ein 
a bei „ſicherer Meldung“ einem unter 
Umſtänden das Kriegsgericht auf, = Hals f 
bringt. „Erſt einen Teller Suppe!“ Exzellenz; 
fällt höchſteigenhändig die Suppe auf. Von 


2 den beiden Leutnants kann ſich im Augenblick 


i ˖ on einmal ſo hohe Bedienung 
keiner entſinnen, ſeWeſtchen a u r 3 er | 
daß es immer jo bliebe, ſondern wem und 
a an ihren Auftrag. F. beſonders an feinen 
geplatzten Reifen und daß es im . etwas 
leichtſinnig fei, den Aufſtieg ohne vorherige 
Reparatur zu wagen. „„ 

| Unterwegs 155 Flugzeug begegnet ihnen der 5 
Kommandeur ihrer Feldfliegerabteilung, Haupt⸗ 5 
mann F. Er hat den geſchundenen Vogel bereits 
beſichtigt und rät davon ab, ohne vorherige 
Herſtellung des Reifens zu ſtarten. „Es dauert 
eine Stunde länger, und ihr kommt ſicher los. 
Sonſt vielleicht garnicht!“ M | 

Un 1/3 ift der Schaden beſeitigt und fie 


| i ied it f 800 Meter 
fliegen wieder nach Olita. Gehen auf 800 Me 
| 1 um ganz ſicher zu ſehen, und K. ſtellt 


feſt, daß in dem langen Zuge keine Truppen 
waren, ſondern Kiſten. Es ſtehen ſonſt noch 
einige Lazarettzüge auf dem Bahnhof, und in 
der Nähe — eine intereſſante Entdeckung — 


drei Flugzelte, vor dem einen ein Flugzeug. 


Auf dem Rückwege gibt es wieder das obli⸗ 
gate Gewehr⸗ und Geſchützfeuer. Sie glauben 
es bereits überſtanden zu haben, als, ſchon in 
der Nähe unſerer Stellungen, eine neue Teufelei 
losgeht, die übelſte, die einen Flieger oben in 
der Luft treffen kann, abgeſehen vom Verſagen 
des Motors über feindlichen Stellungen: Feuer 
aus Ballonabwehrkanonen! Zuerſt ſieht es aus, 
wie gewöhnliches Artilleriefeuer. Sobald die 
Batterie ihre Lage verſchoſſen hat, ändert man 
raſch den Kurs. Wenn die Geſchütze neu ge⸗ 


| laden und gerichtet find und die nächſte Lage 


merklich gewichen und die weißen Wölkchen 


platzen irgendwo ſeitlich in der blauen Luft. 


Geſchoſſe heraufkommt iſt das Flugzeug un⸗ 


Kurz, zum Beſchießen von Flugzeugen ſind 
die gewöhnlichen Feldgeſchütze zu ſchwerfällig. 


Daß es Ballongeſchütze ſind da unten, kommt 


| unfern beiden Fliegern ſehr bald und unan- 
| genehm zum Bewußtſein, als die erwartete Feuer⸗ 
pauſe nicht eintritt, ſondern Schuß auf Schuß 
die Geſchoſſe um ſie herum platzen, ſie mögen 
ſich wenden wohin fie wollen, und daß die 
Sprengpunkte immer näher an das Flugzeug 
herankommen. In ſolchem Feuer gibt es nur 
ein Mittel, nämlich Rückwind zu nehmen und, 
ſei es auch über die feindlichen Stellungen, fo 
ſchnell wie möglich davonzufliegen. Aber die 
Vorausſetzung dabei iſt natürlich, daß ein 
ſtarker Wind von irgend einer Seite weht, 
was heut leider nicht der Fall iſt. Es bleibt 
nichts übrig, als in Gottes Namen weiter zu 
fliegen und dem Himmel ſein Schickſal in die 
Hand zu legen 
Ein ſtarkes Krachen. Das Flugzeug wird 
in die Höhe gehoben, ſo ſtark, wie es die 
beiden Fliegerleutnants bisher noch nie erlebt 
haben. Der Beobachter wirft den Kopf herum, 
ſtarrt ſeinem Kameraden ins Geſicht. Nicht 
gerade mit roſigen Wangen, wie ihr euch denken 
könnt. Was iſt geſchehen? Iſt es das Ende? 
Ihn verurteilt das Geſchick, in ſolchen Augen⸗ 
blicken völlig paſſiv zu bleiben. Und ſeine Natur 
iſt fo ganz und gar nicht paffiv. Keiner ſpricht 
ein Wort. Es war ein Volltreffer. Das Flug⸗ 
zeug muß übel zugerichtet ſein. Aber noch 
ſurrt der Propeller. Das Feuer hört auch auf. 
Die erſte Not iſt vorüber. Nur die zweite iſt 
noch zu beſtehen: das Landen. Die „Furcht vor 


Bürger in Krakau, und das Theater war damals 
noch deutſch. Seither hat dann die Verpolung 
immer mehr um ſich gegriffen. 


Kleine Beiträge. 


Das Früblingsdatum in Oft und Met. | 
Später als ſonſt hält in dieſem Jahre der 
Frühling ſeinen Einzug, und doch haben wir 
ihn vielleicht nie ſo lebhaft herbeigeſehnt. Nicht 
minder freudig als die in der Heimat Zurück⸗ 
gebliebenen begrüßen, wie die Briefe aus dem 
Felde zeigen, unſere Brüder an der Front nach 
den langen Monaten des Winters das Kommen 
des Lenzes. Als Zeichen des Frühlings gilt 
uns vor allem das Wiedererwachen der Plamen 
welt. So hat ſich die botaniſche Wiſſenſchaft 
bemüht, durch die ſorgfältige Beobachtung des 
Aufblühens einer Anzahl bekannter Pflanzen⸗ 
arten den Eintritt des Frühlings an den per 
ſchiedenen Orten fejtzuftelfen, Auf diefe Weiſe 
gelangt man zu dem ſogenannten „Frühlings 
datum“, das dem Anbruch des Vollfrühlings 
entspricht und etwa mit dem Beginn der Apfel⸗ 
blüte zuſammenfällt. Die Ergebniſſe dieſer 


feien, ſoweit fie die heutigen Kriegs⸗ 
ſchauplätze betreffen, hier kurz 1 
„om früheſten hält auf deutſchem Boden der 
Frühling ſeinen Einzug in den geſegneten Fluren 
im Moſeltal, am 


| Vollfrühling auch in den wärmeren Lagen der 
Champagne bei Reims und Troyes ein. Der 
Reſt des von uns beſetzten nordfranzöſiſchen 

i ic Belgiens haben a 
„das awyden dem 29. Apri 
und dem 5, Mai liegt; Antwerpen 3. B. hat 


Zeit ſetzt der 


hätte, um hinunterblicken zu können. Es muß 


korps zur Abwehr der feindlichen Luftangriffe. 


dem öſtlichen Kriegsſchauplatz gezwungen ſein. 


ſind leicht verletzt worden. = 
Deutſche WBont:Hrbeit. | 


troffenen Nachrichten iſt der finniſche Dampfer 


in der Nähe Finnlands unterging, von 


auf der ſüdpolniſchen 


für den 


der Erde“, * 
Landbewohner fo gar nicht vorzuſtellen vermag, 


Nr I. 


der guten 


kommt die beiden Sieger an. Der Beobachter 
lehnt ſich aus der Gondel mit der ganzen Länge 
ſeines Leibes. Rechts heraus, links heraus. 
Den Boden möchte er durchſchlagen oder durch⸗ 
bohren, wenn er nur ein Inſtrument dazu 


ja heillos ausſehen, das Geſtell da unten. Es 
iſt höchſt wahrſcheinlich, daß wir uns über⸗ 
ſchlagen beim Landen, Hals und Beine brechen, 
verbrennen, feſtgeklemmt, zerquetſcht werden 

Wenn man nur nicht ſo viel dergleichen ſchon 
geſehen und erlebt hätte. Das Anſchauungs⸗ 
material iſt etwas reichlich in dieſem Punkte. 
Hilft nichts, beißen wir die Zähne zu⸗ 
ſammen a 4 e : l Š 

Merkwürdig gut geht die Landung. Nur 
der eine Flügel neigt ſich herunter. Der Apparat 
ſtellt ſich nicht einmal auf den Kopf. 

Einen Blick unter das Flugzeug. Der 
Treffer hat eine Strebe geknickt. Armer Vogel, 
jetzt bringt dich auch der allerwichtigſte Auftrag 
nicht mehr in dein Element. Uebermorgen 
früheſtens werden wir dich ſo weit haben. — 
Die beiden Flieger geben ihre Meldung ruhig 
und ſachlich, wie es bei Soldaten üblich iſt. 

Daß uns der Tod im Nacken ſitzt, gehört 
nicht dazu. | E ne? 

Noch einmal grüßt er fie, als fie im Auto 
die Straße entlang jagen. Aus ein paar kleinen 
roſenroten, klingenden Wölkchen, die unter dem 
Abendhimmel hängen bleiben, während ſie in 
der Ferne verſchwinden. a Kig 

er Rudolf von Koſchützki, 
RENT | Kriegsberichterſtatter. 
Die deutſchen Flieger im Ofen. 

Nach Meldungen der „Times“ und anderen 
Blättern aus Petersburg iſt der Schaden, 
den die kühnen Flüge der deutſchen Flieger 
täglich den Ruſſen zufügen, ſehr beträchtlich. 
Man empfindet in Rußland ſehr ſchmerzlich 
den Mangel eines zahlreichen eigenen Flieger⸗ 


Das Kriegsminiſterium wird vorausſichtlich zu 
einem Appell an die franzöſiſchen und 
engliſchen Flieger zur Hilfeleiſtung auf 


RNuſſiſche Flieger über dem offenen 
Städtchen Neidenburg. 


Die „Allenſteiner Zeitung“ meldet unterm 
24. April: Zwei ruſſiſche Flieger erſchienen heute 
früh über Neidenburg und warfen Bom⸗ 
ben am Bahnhof ab. Es wurde einiger 
Schaden angerichtet. In einem Zuge wurden 
auch Fenſterſcheiben zertrümmert. Zwei Kinder 


Stockholm, 24. April. Nach hier einge⸗ 
„Fraack“, der nach einer geſtrigen Meldung 
einem deutſchen Unterſeeboot torpes 


diert worden. Er iſt ſofort geſunken. 
Die Beſatzung wurde gerettet. Die Torpe⸗ 


dierung fand wahrſcheinlich frühmorgens ſtatt. 


Man ſchließt aus dem Ausdruck „in der 
Nähe von Finnland“, daß der Dampfer 
bei Aaland torpediert wurde. Der Dampfer 
ging von Stockholm in der Nacht von Donners⸗ 
tag zu Freitag ab und paſſierte Söderarm um 
4 Uhr Freitag morgen. Abends ſollte der 
Dampfer in Aabo eintreffen. Er hatte Stück⸗ 
gut, zumeiſt Baumwolle, geladen. Die 


den 2. Mai, Oſtende den 5. Mai. Nur in den 
Gebirgen dieſer Zone verzögert ſich der Eintritt 
des Vollfrühlings zum Teil recht beträchtlich, auf 
den Höhen der Vogeſen ſogar bis in die letzten 
Tage des Mai. 
Erheblich fp 
Krieger an der Oſtfront 
können. Nur die ungariſche Ebene, die als Auf⸗ 
marſchgebiet für die Karpathenkämpfe in Frage 
kommt, hat pm zeitiges Frühjahr. In den tief- 
elegenen Gebie un i 
laiens fällt das Frühlingsdatum in die Zeit 
zwiſchen dem 6. und 12. Mai, in Krakau 3. B. 
auf den 8., in Warſchau“ auf den 11. Mai. 
Etwa eine Woche ſpäter erſcheint der Frühling 
WA Hochfläche, im Karpathen- 
vorland und im größten Teil der Provinz Oſt⸗ 
preußen, nochmals eine Woche ſpäter auf den 
Höhen Maſurens und an der Mündung der 
Memel. 


äter als im Weſten werden unſere 


Hier verzeichnet der Ort Ibenhorſt im 


der Bahnlinie Allenſtein—Johannis⸗ 


Mutter Erde, die ſich der 


— 


den Frühling begrüßen 


ten Ruſſiſch⸗Polens und Ga⸗ 


Memeldelta als Frühlingsdatum den 22. Mai, 


* 


Kurwien, an 


burg gelegen, ſogar erſt den 23. Mai. O. K. 


Was die türkiſchen Namen in den 
Dardanellen bedeuten. Die große Ve- 
deutung, welche den Kämpfen um die Dardanellen 
Weltkrieg zukommt, rechtfertigt es, wenn 
wir unſeren Leſern die Bedeutung der oft 
genannten türkiſchen Namen mitteilen. Dabei 
ſei von vornherein bemerkt, daß (ſo wie im 
Franzöſiſchen) im Türkiſchen mit geringen Auz- 
nahmen der Ton ſtets auf der letzten Silbe 
ruht. — Der Hauptſtützpunkt der feindlichen 
Flotte dürfte die Tenedos gegenüber liegende 
ſogenannte Beſika⸗Bai, richtiger Beſchik Liman = 
„Wiegenbucht“ ſein, und die kleine Inſel, an 
welcher der „Gaulois“ ſcheiterte, Tauſchan⸗ 
Ada — Kanincheninſel. Auf dem aſiatiſchen 
Eingang zu den Dardanellen, die türkiſch Bachr 


I 
i 

| 

| 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 26. April 9115. 


Beſatzung beſtand 


aus dem Kapitän Sabelſtrbm Möglichkeit 3 TU hl 
und 12 oder 13 Finnen. Der Dampfer gehörte Bin glichkeit gehöre (wie — diplomatiſch!) 


A a inne nen kurzem werde das von der öffent 
emer mit franzöſiſchem und ruſſi⸗ | U 


0 i Ti 
jihem Gelde neugegründeten finniſchen 


— — nat 


rm 


Geſellſchaft. Alle in Stockholm be⸗ 
fandlichen Dampfer erhielten 
Weiſung, vorläufighierzubleiben. 


Kopenhagen, 25. April. Aus Fredrikſtad 
wird gemeldet: Der Kapitän des Vergener 
Dampfers „Embla“, der heute hier aus Eng⸗ 
land eintraf, teilte einem hieſigen Blatte mit, 
daß er vorgeſtern mittag auf der Nordſee ge⸗ 
ſehen habe, wie ein deutſches Unterſeeboot 
zwei oder drei norwegiſche Fahrzeuge anrief. 
Das eine war die „Eva“ aus Lageſund, das 


der Kapitän nicht ſehen konnte. Etwas ſpäter 
ſei eine ſtarke Kanonade zu hören geweſen, wes⸗ 
halb der Kapitän befürchtet, daß beide Fahrzeuge 
in Grund gebohrt worden feien. 

London, 25. April. (Reuter.) Der ſchwe⸗ 
diſche Dampfer „Ruth“ aus Goeteborg wurde 
am Mittwoch 100 Meilen öſtlich von Firth 
of Forth durch ein deutſches Unterſee⸗ 


in Leith gelandet worden. 


„Fuchſia“ traf geſtern in Aberdeen ein 
mit der Mannſchaft des Fiſchdampfers „Envoy“ 
an Bord, der von einem deutſchen Unterſeeboot 
am Mittwoch Ì 
wurde; es iſt unbekannt, ob der „Envoy“ vers 
ſenkt wurde. Er ae a 


London, 25. April. Die „Times“ berichtet: 
Der Fiſchdampfer „QOueenſtownu“ landete 
geſtern in Grimsby den Kapitän und 62 
Mann vom Fiſchdampfer „Lawrence“, der 


bei der Doggerbank verſenkt wurde. Das Unter⸗ 
ſeeboot beſchoß das Schiff vormittags 11 Uhr 
80 Min., worauf beſchloſſen wurde, es auf⸗ 


ſprengten das 
in die Luft. a | 
Ein nach England beſtimmter 

Dampfer nach Sylt gebracht. 


Dampfſchiffes „Nidaros“ telegraphierte den hie⸗ 
ſigen Vereinigten Dampfſchiffgeſellſchaften, daß 
der Dampfer, mit Landwirtſchafts⸗ 


unterwegs, geſtern 

bracht wurde. K eT 

Augagneurs und Churchills 
Dardauellenkonferenz. 


nach Liſt auf Sylt ge⸗ 


nellen Es auf 
dem aſtatiſchen Ufer: Kefes Burun Tabia = 
Käfigvorgebirgsbalterie, Tſchanak Kale = Topf- 
ſchloß, Hamidje (nach dem Sultan Hamid ſo 


genannt), beide durch den Kodſcha Tſchaj =. | 


Greiſenſtrom voneinander getrennt, an deſſen 
Mündung ſich Kale Sultanje = Sultansburg 
erhebt; auf dem europäiſchen Ufer gegenüber 
die Stadt Kilid Bahe — Meeresſchlüſſel mit 
dem Fort Is Kale = Ehrenſchloß, und an- 


vorgebirgsbatterie und Rumeli Medſchidje (Ru⸗ 
melt — thrakiſch, Medſchidje nach dem Sultan 
Medſchid = Herrlichkeit), dem auf aſiatiſcher 
Seite gegenüberliegend ein Anadolü Medſchidje 
(Anadolü = Kleinaſien) entſpricht, das noch 
nördlich durch die Toprak Tabia = Erdbatterie 
unterſtützt wird. Auf den nächſten Vorſprüngen 
befinden fih in Asien das Köſche Kale = Reber- 
burg, in Europa Than Kale = Fichtenburg. 


| 
| 


andere eine graugeſtrichene Barke, deren Name 


boot torpediert und verſenkt. Die Beſatzung iſt 


London, 25. April. Der Fiſchdampfer 


von einem deutſchen Unterſeeboot am Donnerstag und daß dann die Art der Akt 


Kopenhagen, 24. April. Der Führer des 


produkten von Aarhus nach Grims by 
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ſtoßend Dejermen Burun Tabia = Mühlen- 


Die letzte der Datdanzllenbefeftigun m: Bogali | 
Kale, hat ihren Namen vom allen Genueſen⸗ 
ſchloß Bucal — wahrſcheinlich eine mundart⸗ 


— 


Man rechnet damit, daß die Landungsarmee bis 


zugeben. Zwei Mann ertranken. Die Deutſchen die Art des Vorgehens oder auf die Frage be⸗ 
Schiff durch hineingelegte Bomben | ziehen, ob überh 


va 


aus, daß die Regierung nicht etwa gleichfalls 
geneigt ſein werde, auch künftig Schweigen zu 


ung dort ſo ſtark iſt, 


— — — 


daß die Mittel. w 
freudige Ereignis zu beſchleunigen, den haupt⸗ 


und Augagneurs gebildet hätten. 


Sehr zuverſichtlich klingt das nicht! Aus 
Augagneurs Erklärungen geht überdies hervor, 
daß die franzöſiſche Regierung das Bedürfnis 
empfunden hat, die Oeffentlichkeit in Frankreich 
zu beruhigen. Man tut es mit Worten, da 
man über andere Mittel nicht verfügt. Wollte 
man die Worte, in denen der Marineminiſter 
das tut, genau. wägen, fo ließe fih an die 
Wendung »das ron der öffentlichen Meinung 
erwünſchte Ziel“ die naheliegende Frage knüpfen, 
ob denn die Bezwingung der Dardanellen der 
franzkſiſchen Regierung und der der Alliierten, 
in erſter Reihe Englands, nicht ebenſo er⸗ 
wünſcht iſt. . 

Mit welchen außerhalb der Sache liegenden 
Schwierigkeiten das Unternehmen gegen die 
Dardanellen zu rechnen hat, geht aus einer 
Meldung über Meinungsverſchiedenheiten inner⸗ 
halb der engliſchen Admiralität hervor. Aus 
Athen wird der B. Z. gedrahtet: 


Nach Meldungen aus engliſcher Quelle ift 
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euti [die abwartende Haltung der Verbündeten vor 
abend an der Oſtküſte beſchoſſen d 


en Dardanellen auf Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten innerhalb dereng- 
liſchen Admiralität über die Durch⸗ 
führung der Aktion zurückzuführen. Zweimal 
wurden bereits ausgegebene Befehle zur 
Wiederaufnahme der Operationenwiderrufen. 


zum 23. April in Tenedos verſammelt ſei, 
t 6 ion endgültig be⸗ 
ſtimmt werden wird. | 2 | 


Ob die Meinungsverſchiedenheiten ſich auf 


aupt etwas gegen die Dardanellen 
unternommen werden ſoll, wird leider nicht 


geſagt. 
Das franzöſiſche Rotbuch 
über angebliche deutſche Greuel. 


Der Pariſer „Temps“ äußert in einem er⸗ 
regten Artikel ſein unwilliges Erſtaunen darüber, 
daß das von der franzöſiſchen Regierung längſt 
angekündigte „Rote Buch“ über die angeblichen 
deutſchen Grauſamkeiten immer noch nicht 
erſchienen iſt. Das Blatt erinnert daran, daß 
die Sozialiſten auf der Londoner Konferenz die 
Brandmarkung der vorgeblichen Grauſamkeiten 
für unnötig erachteten und drückt die Hoffnung 


beobachten. Der „Temps“ wünſcht, daß die 
kinematographiſchen Aufnahmen, die jetzt an der 
Front gemacht werden dürfen, das „Rote Buch“ 
illuſtrieren und hauptſächlich die Verwüſtun⸗ 
gen in den Städten und Dörfern ſchildern wer⸗ 
den, da ſolche Bilder das beſte Gegenmittel ge⸗ 
gen die deutſchen Darbietungen in den neutralen 
Ländern ſeien. — Ob die franzöſiſche Regierung 
nach den ſchlechten Erfahrungen, die ſie mit den 
ihr eingereichten „Dokumenten“ bisher gemacht 
hat, vorzieht, das reklamehaft angekündigte 
„Rote Buch“ unter den Tiſch fallen zu laſſen? 


2 3 . 
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liche Verſtümmelung von 
der nächſten Nähe befinden ſich die Ruinen von 
Seſtos und Abydos, die durch die Sage von 
Hero und Leander berühmt ſind. Soviel mag 
an ihr wahr ſein, daß Leander nach dem Bei⸗ 
ſammenſein mit Hero zurückſchwamm, denn das 
iſt für einen guten Schwimmer nicht ſchwierig, 
und wurde auch von Lord Byron und dem 
Schreiber dieſer Zeilen (binnen zwei Stunden) 
vollführt, aber gänzlich ausgeſchloſſen iſt es, 
daß er zu ihr hinüberſchwumm, weil die Ström⸗ 
aß es ſelbſt für Ruder⸗ 
boote unmöglich iſt, dagegen anzukommen. 


Die kleinſten Armeen Neben dem An⸗ 


Freiwilligen⸗Komagnie von 6 Offtzieren und 170 
Mann, die indes im Ernſtfalle auf 250 Mann 
erhöht werden kann. 
aber die Armee des Fürſtentums Monaco 
(4 Offiziere und 82 Mani), die fich ja unſern 
Feinden angeſchloſſen hat und ſich, wenn ſie 
noch in Aktion treien ſollte, ſicher mit echter 
Splielertollkühnheit auf die verfluchten Barbaren, 
die an ihrer Bank lange nicht genug Geld ver⸗ 
loren haben, ſtürzen wird. Auf Monaco folgt 
lange gar nichts. Am Ende der Reihe erſcheint 
ſchlreßlich das Jürſtentum Liechtenſlein, dem aber 
ieme Armee [eit 1868 abhanden 11 


ſächlichen Gegenſtand der Beſprechung Churchills 


— 


bocale - Pokal. In 


lichen Meinung erwünſchte Ziel erreicht 
ſein. Man könne ohne Indiskretion hinzufügen, 
elche geeignet ſeien, dieſes 
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Die wichtigſte für uns iſt 


GROHE Hie! 
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5 Deutſche 


Reichs chatz⸗ An 10 
durch ein ame ſchatz⸗Anweiſungen 


l g rikaniſches Bankenkonſor⸗ 
tium übernommen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
meldet: Ein amerikaniſches Banken ⸗ 
konſortium hat deutſche Reichsſchatz⸗ 
anweiſungen ron nernmonaliger Laufzeit im Bes 
trace von zehn Millionen Dollar übernommen 
und in ſeine Kundſchaft untergebracht. Die 
Transaktion dient zur Verſtärkung der deutſchen 
Guthaben in den Vereinigten Staaten. aas 


5 . den Händifche 
ampfer. Die in der vorigen Woche wegen 
Fiſchens auf deutſchem Hoheitsgebiete ar 99 55 
burg aufgebrachten fünf holländiſchen Fiſch⸗ 
dampfer „Danila“, „Liesbeth⸗Betty“, „Pieter 
Lan“, „Zaanſtroom 3”, „Balder“ und „Anna 
Noſima“ find auf Beſchluß des Kaiſerlichen 
Priſenamtes freigegeben worden. Sie ſind 
geſtern nachmittag abgedampft. 


„Enver Paſcha, der türkiſche Kriegsminister, 
iſt nach einer Konſtantinopeler Meldung zum 
Generaladjutanten des Sultans ernannt worden. 


Der ruſſiſche General Pleſchow, Kom⸗ 
mandant des 1. ſibiriſchen Korps, wurde kurz 
nach ſeiner Rückkehr aus den Karpathen in der 
Woche nach Oſtern bei Przaſnyſz verwundet. 
General Pleſchow wohnte allen großen Schlachten 
im Oſten bei. f 


Zeitungsverfolaung im Kaukaſus. Aus 
Tiflis wird gedrahtet: Der Hauptkommandierende 
des Kaukaſus⸗Militärbezirks ordnete für die 


Rif 


Dauer des Kriegszuſtandes die Schließung fol⸗ 
gender Blätter an: der gruſiniſchen nationa⸗ 
der 


liſtiſchen „KFawkaskaja Rjetſch“, 
äußerſtrechten „Golos Kawkaſa“ und des 


linksſtehenden armeniſchen Blattes „Arew“. 


Welt. 


Es breunt! 
Wenn England in feinem unerſäkklichen Län: 


Aus aller 


derhunger wieder eines ſeiner Opfer eingeſponnen 
hat und zum letzten Schritte, zur Einverleibung 
ins britiſche Weltreich ſchreitet, dann pflegt 
ſich in der engliſchen Preſſe ſtets nur merk⸗ 
würdige Uebereinſtimmung des göttlichen Willens 
mit den Zielen der engliſchen Politik einzuſtellen. 
Mit frommem Augenaufſchlag verſichert dann das 
gläubige England, es habe keinerlei Intereſſe an 
neuem Länderzuwachs, aber es könne ſich den 
Weiſungen einer höheren Gewalt nicht entziehen 
und müſſe jenen fremden Gegenden die Segnungen 
der britiſchen Herrſchaft bringen. Und in einer 
durch Jahrhunderte geübte Praxis wiederholt 
ſich immer wieder dieſe einträgliche Ausführung 
göttlicher Befehle. = TON 

Wenn Rußland in feinem Machthunger auf 
Gegner ſtößt, die ſeinen Plänen entgegentreten, 


ſo tritt eine ähnliche, ebenfalls ſehr bemerkens⸗ 


werte Erſcheinung ein, die derjenige der die 
tieferen Zuſammenhänge der Dinge nicht zu 
durchſchauen vermag, als Zufall oder höchſtens 
als eine auffällige Häufung von Zufällen be⸗ 
zeichnet, wo der Tieferblickende das Wirken 
höherer Gewalten erkannt, die gerade dann ein⸗ 
greifen, wenn Rußland ein ſolches Eingreifen 
braucht. Als Bulgarien anfing eigne Wege zu 
gehen, fiel fein Miniſter Stambulow durch den 


Dolch. Als König Alexander von Serbien an⸗ 


Be 


5 Theater und Mufik f | 


Peutſche Dilettanten vorſtellung. 


wirkenden, 


‘Canal T S N „ „ A . Me 

Kranich), Herr N. Günther (Hampelmann), 

` „ ak A 2 5 Sn ONA GER naar 
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rl. J. Schülde (deren Tochter), ſowie die 


Herren E. Grapow (Windelmann) und M. 
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fing nach Oeſterreich zu neigen, da erleuchtete jene 
geheimnisvolle höhere Gewalt ſerbiſche Offiziere, 
ſodaß ſie dieſen König und ſeine G 


Tod mußte nach höherem Ratſchluß der öſter⸗ 
reichiſche Thronfolger mit ſeiner Gemahlin ſterben, 
denn ſeine politiſch⸗militäriſchen Beſtrebungen im 
Sinne eines größeren Oeſterreich bildeten eine 
ſtändige Gefahr für Rußland. Und wie dieſe 
höhere Gewalt das kirchengläubige heilige Ruß⸗ 
land von ſeinen Feinden befreit, das haben wir 
alle mit Erſtaunen an dem gerade zur 
rechten Zeit erfolgten Tode von Jaurés un 
Witte erlebt. Der eine wollte Frankreich, der 
andere Rußland mit Deutſchland verſöhnen, was 


und darum ihr Ende verfügte, 

Auch ins Wirtſchaftliche greift jetzt höhere 
Vorſorge ein und | 
kampf Rußlands gegen die Deutſche „Gewerk⸗ 
ſchaft“, die den armen wehrloſen ruſſiſchen 
Bürgern und Bauern den deutſchen Kaufleuten 
und Fabrikanten ausliefert. Die Zeitungen be⸗ 
richten von zahlreichen Bränden in dem weiten 
Reiche: in Moskau ſind das mit deutſchem Gelde 
errrichtete Siemenswerk und die Fabrik des 
wegen ſeiner Beziehungen zu dem ebenfalls mit 
deutſchem Kapital gegründeten Elektrizitätswerk 
von der Moskauer Preſſe biſſig angefeindeten 
Goujon niedergebrannt, in Shirardorff iſt ein 
Teil der deutſchen Charakter tragenden Leinen⸗ 
fabrik und in Riga die Celluloſefabrik von 
Hoeflinger eingeäſchert. Das ſind vier Fälle in 
kurzer Zeit, wer kann da von Zufall ſprechen und 
nicht einſehen, daß höhere Vorſehung hier 
ſtrafend, ordnend und regelnd ſogar bis ins 
Wirt ſchaftsleben der Völker eingreift? = 

Es brennt! 


jener höhere Wille indeſſen nicht zulaſſen konnte 


ueber ein Zehntel Analphabeten 
im engliſchen Rekrutenerſatz. 


Die recht mangelhafte engliſche 
Volksbildung kommt, wie ſchon ehedem 
erörtert worden iſt, in draſtiſcher Weiſe bei 
dem Rekrutenerſatz zur Geltung. Zieht man 
aus den traurigen Reſultaten, die bei der Ein⸗ 
ſtellung 
kamen, die entſprechenden Schlüſſe, ſo muß man 
allerdings zu der Ueberzeugung gelangen, da 
die engliſche Armee außergewöhnlich ſchlecht in 
dieſer Hinſicht daſteht. Es iſt nämlich, wie 
ſchon ehedem mitgeteilt, bei dem „hinzuſtrömen⸗ 


| 


unterſtützt den Verwüſtungs⸗ 


e emahlin aus 
dem Wege räumten. Einen ebenſo furchtbaren 


N essg’ 
— A 


„Englands Verbrechen 
an Indien 


[New Nork erſcheinenden Fatherland ſpricht ſich 


* 
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Baſanta Koomar Roy, ein bedeutender Hindu⸗ 
ſchriftſteller und Freund Rabindranath Tagores, 
über die engliſche Herrſchaft in Indien folgen⸗ 
dermaßen aus: e 
„Wenn der Erfolg einer Regierung beurteilt 
wird nach dem Fortſchritt in der Erziehung, der 
Hebung des wirtſchaftlichen Wohlergehens und 
dem Ausbau der politiſchen Einrichtungen der 


Indien ein ausgeſprochener Mißerfolg geweſen, 
ebenſo wie 


Dorf in Indien ſeine Elementarſchule, wo 
Leſen, Schreiben und Rechnen gelehrt wurde. 


Tauſende von Studenten genoſſen höhere Aus⸗ 
bildung an den vom Staate unterſtützten Univer⸗ 


ſitäten, welche auch für den geſamten Lebens⸗ 
unterhalt der Studierenden ſorgten. Gegenwärtig 
hat, wie die Engländer ſelbſt zugeben, von je 
fünf Dörfern kaum eins noch eine Schule, wobei 


I vathäuſern werden 


In der Nummer vom 31. März des in durch Bedro 


Regierten, ſo iſt die engliſche Herrſchaft in 


ſie es in den nordamerikaniſchen 
Kolonien vor dem Unabhängigkeitskriege der 
Union war. In vorbritiſchen Tagen hatte jedes 
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Führern gewallſam entfernt. Lugliſche Waren 
werden den Bewohnern entlegener Ortſchaften 
hung mit bewaffneter Macht auf⸗ 
Selbſt die Waffen, welche zur 


gezwungen. D 5 nO y 
: die wilden Tiere dienen 


Verteidigung gegen 


ſollen, werden den Bewohnern weggenommen. 
Die Beſtrebungen der nationalen Reform⸗ 


träglichen Zuſtände hauptſächlich auf ſoziale, 
BEAT und politiiche Neugeſtaltung. Auch 
die Indier wollen das von Lincoln ausge⸗ 
ſprochene Ideal „eine Regierung des Volkes 
durch das Volk und für das? 


partei richten ſich zur Abhilfe dieſer uner⸗ 
| 


olk“ verwirklichen. 


Fus dem 


Verordnungsblatt der Kaiſerlich 


Deutſchen Verwaltung in Polen. 
ö 22. a 
Verorduung 


betreffend den Beſitz von Waffen, Muni⸗ 
tionsgegenſtände und Sprengſtoffen in 


zu berückſichtigen ift, daß 90 v. H. der Ba 


völkerung in Dörfern leben. ind 
ihrem Lebensunterhalt auf die Landwirt⸗ 
ſchaft angewieſen, und im ganzen Lande iſt den 


indiſchen Bauern nicht eine Ackerbauſchule zu; 
gänglich. Die Japaner haben es fertig gebracht, 


innerhalb von 45 Jahren 95 v. H. ihrer Be⸗ 


80 v. H. ſind in 


völkerung ſchulmäßig zu bilden; die Amerikaner 


haben inerhalb von 40 Jahren mehr als 65 
v. H. ihrer Negerbevölkerung gehoben; in Indien 
dagegen können jetzt, nach 150 Jahren britiſcher 


und ſchreiben. England hat alfo bewußt Indien 


liefern; die Ablieferungsſtelle wird auf demf elben 
Herrſchaft, von 100 Männern 90 nicht leſen Se 


geiſtig niedergehalten, um die Maffe der mwiri 


ſchaftlichen und politiſchenKnechtſchaft auszuliefern. 
Indien war in alten Zeiten das reichſte Land der 
Welt, deſſen Schätze die Eroberer Europas und Aſiens 
anlockten. Heute iſt es das ärmſte Land der 
Erde. Seine Induſtrien, die Quellen des 
früheren märchenhaften Reichtums, ſind durch 
die ungerechte Geſetzgebung des britiſchen Par⸗ 


laments zerſtört worden. Nichtengliſche Waren 


der Leute in die Armee zur Geltung unterliegen Einfuhrzöllen von 6—600 v. H.; 


| eine große Anzahl von. in Indien ſelbſt her⸗ 


| 


H 
f 


geſtellten Artikeln find mit 10—20 v. H. be- 
ſteuert. Durch ſolche und ähnliche Mittel hat 
England die Heiminduſtrie, mit der es nicht zu 
gleichen Bedingungen konkurrieren konnte, ſyſte⸗ 


den“ Rekrutenmakerial eine Zunahme der matiſch unterdrückt. Noch heute müſſen die 


Analphabeten feſtgeſtellt worden, die das 
bisher beobachtete Analphabetenverhältnis noch 
überſteigt. Mit dieſem war es an und für ſich ſchon 
ſchlecht genug im Vergleiche zu andern Armeen 
beſtellt. Von den rund 29 000 Rekruten, die 
im letzten Berichtsjahre eingeſtellt wurden, waren 
nach amtlichen Berichten 3200 vorhanden, die 


ſind, alſo weder leſen noch ſchreiben 
können. Nicht weniger als 8620 Rekruten 
haben nicht die Bedingungen im Leſen erfällt, die 
achtjährige Kinder in der Volksſchule erfüllen 
müſſen. 8721 ſchnitten im Schreiben und 
Rechnen nicht ſo ab, wie die Anforderungen an 
neunjährige Volksſchüler geſtellt werden. Im 
ganzen beſaßen von den rund 29 000 nur 8446 
eine gerade noch genügende Elementarvolksſchul⸗ 
bildung! Bei dieſen recht traurigen Bildungs⸗ 
verhältniſſen dürfte es allerdings ſchwer ſein, 
den modernen Anforderungen der Ausbildung 
im britiſchen Heere einigermaßen zu genügen! 


Schülde (Apothekerlehrling) trugen zum Ge- 
lingen der Aufführung bei. 

Mit vielem Beifall wurde auch der in Lodz 
bereits aufgeführte Radfahrer⸗Schwank „Ein 
kritiſcher Tag“ aufgenommen. Die Leiſt⸗ 
ungen waren größtenteils anerkennenswert, die 
Rollen ſaßen feſt. Den Major v. Feltern gab 
Herr N. Günther in richtiger Auffaſſung, 
Frl. E. Tölg war als deſſen Tochter Ada 
ebenfalls recht gut am Platze, während der Th. 


Abel als königl. Bauführer Ellwang und 


eifriger Radfahrer eine wohlgetroffene Type 
ſchuf. Herr Neumann, dem Dienerrollen am 
beſten zu liegen ſcheinen, hatte auch als flat⸗ 
ternder Diener Heinrich. ſtarken Erfolg. Zu 
erwähnen wären ferner Frl. Türner als 
Hortenſe, die Herren A. Tölg als Dr. Ullrich, 
. Schülde als Radfahrer Oehler, E. Gra pow 
(Dr. Henrici) und Frl. J. Morché, das ein 
niedliches Kammerkätzchen abgab. : 

Eine ſchöne Abwechſelung brachte ein Bala- 
lajfa⸗Vortrag mit Klavierbegleitung (Geſchwiſter 
Türner) in das Programm. 


Türner nicht anders zu erwarten war, trugen ſie 
einige Lieder, darunterden bekannten „Kamarinſki“, 
exakt vor und ernteten ſtürmiſchen Beifall. 
Zum Schluß wurde das Luſtſpiel „Frei⸗ 
geſprochen“ von Ferdinand Neßmüller auf⸗ 
geführt, in dem die Rollen gleichfalls geſchickt 
verteilt waren. Ein überaus zahlreich erſchienenes 
Publikum verfolgte die Vorgänge auf der Bühne 
mit Intereſſe und zeichnete die Darſteller (die 
Damen J. Schülde und E. Tölg, ſowie die 
Herren Günther, Schülde, Neumann und 
A. Tölg) durch reichen Beifall aus. N 
„Den Armen und Darbenden unſerer Stadt 
dürfte wiederum eine 
zugeführt werden können; daher gebührt allen 
denen, die ſich uneigennützig in den Dienſt 
dieſer guten Sache ſtellten, wärmſter Dank und 
Anerkennung. = H. K. 


Wie es von 
den Kindern unſeres Muſikdirektors Herrn A. 


anſehnliche Unterſtützung 


| 
als völlige Analphabeten 2 


durch ein rechtlich 
ſyſtem ausgeſaugt. 


‘hymnen wird beſtraft; den Lehrern 


von indiſchen Schriftleitern, 
Doktoren, 


indiſchen Baumwollſpinnereien 3 v. H. 
Abgabe auf ihre Erzeugniſſe leiſten. Nach einer 


hervorragenden Kenner des indiſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens, iſt die indiſche Bevölkerung dreimal 
höher beſteuert als die engliſche und viermal 
höher als die ſchottiſche. Die einträglichen 
Stellungen im Staats: und Militärdienſt find 
faſt ein Monopol ber Engländer. Von 1054 
höheren Beamten in der indiſchen Zivilbevölker⸗ 
ung ſind 1000 britiſch.“ | 1 


Der amerikaniſche Profeſſor Paul S. Reinſch 
hat dieſes Syſtem in feinem Buche „Strömungen 
im fernen Oſten“ folgendermaßen gekennzeichnet: 
„Eine ſolche Enthauptung eines ganzen Volkes 
läßt ſich durch nichts rechtfertigen und kann kaum 
durch die von England ausgeübte Polizeigewalt 
und die damit erreichten wohltätigen Folgen 
für Frieden und Ordnung gut gemacht werden. 
Die Fortſetzung ſolcher Politik bedeutet ent⸗ 


weder vollſtändige Vernichtung und Er⸗ 
niedrigung des indiſchen nationalen Lebens 
oder das Ende des brittiſchen Ober⸗ 


herrn.“ An Einkünften preßt England jährlich 
600—800 Millionen Mark aus Indien heraus. 
Sir Wiilliam Digby hat nachgewieſen, daß 
um 1880 herum das durchſchnittliche Tages⸗ 
einkommen des Hindus 4 Cents war, um 1880 
Cents und daß es ſeitdem auf 1¼ bis 1 Cent herab⸗ 
geſunken ift. Der jetzigeamerikaniſcheStaatsſekretär 
William J. Bryan, veröffentlichte nach 
ſeiner Rückkehr aus Indien eine Schrift über 
die britiſche Herrſchoft in Indien, in der ſich 
folgende Sätze finden: 
gerühmt hat, den Lebendigen in Indien Frieden 
zu bringen, hat er Millionen von ihnen nur 
den Frieden des Grabes gebracht. Während er 
ſich damit abgab, zwiſchen den kriegeriſchen 
Stämmen Ordnung zu ſtiften, hat er das Land 
ſanktioniertes Plünderungs⸗ 
Plünderung iſt ein ſtarkes 
Wort, doch kann man dieſe Ungerechtigkeit durch 
gewählte Worte nicht beichönigen”. = 
Dieſe Schrift von nur zwölf Seiten ift von 
der briitiſchen Regierung in ganz Indien ver- 
boten worden. Zur Unterdrückung der immer 
mehr um ſich greifenden nationalen Bewegung 
„Indien für Indien“ hat die britiſche Gewalt⸗ 
herrſchaft allerlei Knebelungsmaßregeln ergriffen, 
welche ſtark an ruſſiſche Methoden erinnern: 
Das Leſen oder Singen von National⸗ 


und 


Profeſſoren find Vorträge und Erörter⸗ 
ungen über indiſche Politik und Wirt⸗ 


ſchaft unterſagt; die Erlaubnis zu öffentlichen 


oder privaten Verſammlungen muß ſieben Tage 


vorher eingeholt werden; die 


einheimiſchen 
Druckereien werden beſchlagnahmt 


und Hunderte 
Rechtsanwälten, 


Gefängnis geſteckt worden. Die Auf⸗ 
führung von Dramen, in welchen die 
alte Größe Indiens dargeſtellt wird, iſt 
verboten. Aus öffentlichen Gebäuden und 


| 


— 


Feſtſtellung von Sir William Digby, einem 


— . — 


„Während ſich der Brite 


Lehrern und Kaufleuten find ins 


Pri⸗ 


dem unter deutſcher Verwaltung fichende 
| Gebiet von Nuſſiſch⸗ Polen. 


Unter Aufhebung aller bisherigen Beſtimmungen 
über den Beſitz von Waffen, Munitionsgegen⸗ 


ſtänden und Spren 
des angeordnet: 


8 aa ü 
Waffen und Munition für Feuerwaffen, ſowie 
Sprengſtoffe aller Art ſind von deren Inhabern inner⸗ 
halb der von den Kreischefs oder Polizeipräſidenten in 
ortsüblicher Weiſe bekannt zu machenden Friſt abzu⸗ 
Wege bekannt gegeben. 

Nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt ift die Ver 
äußerung und der Erwerb von Waffen und Munition 
für Handſeuerwaffen, ſowie von Sprengſtoffen ver- 
boten; wer Waffen oder Munition findet, hat ſie 
ſofort an der gemäß §! beſtimmten Stelle abzuliefern. 
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Eine Befreiung von der Verpflichtung zur Ab⸗ 


lieferung, ſowie von dem Verbot der Veräußerung 
und des Erwerbes ($ 1 und 2) findet nur inſoweit 
ſtatt, als ſie durch ſchriftlichen Erlaubnisſchein ein⸗ 
geräumt wird. Wer Waffen oder Munitibn trägt, iſt 
verpflichtet, den Erlaubnisſchein bei ſich zu führen. 
i 8 4. 
Die Ausſtellung des Erlaubnisſcheines erfolgt: 
a) durch den Chef der Zivilverwaltung für das 
geſamte unter deutſcher Verwaltung ſtehende 
Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen, ee 
b) durch die Kreischefs und Polizeipräſtdenten 
innerhalb ihrer Bezirke, N 
c) ſoweit es ſich um Sprengſtoffe handelt, durch 
das deutſche Bergamt in Bendzin für die dem 
Betrieb des Bergbaus dienenden Unter⸗ 
nehmungen innerhalb des geſamten unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebietes von 
Ruſſiſch⸗Polen. f gr 


r 


S 5. a s 

Der Ablieferungen unterliegen nicht Waffen und 
Munition für Feuerwaffen, ſoweit ſie zur vorſchrifts⸗ 
mäßigen Ausrüſtung oder zur Amtskleidung ſolcher 
Perſonen gehören, die von den deutſchen Militär⸗ 
behörden oder von der Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗ 
Polen oder von ihren Behörden als Beamte angeſtellt 


oder zur dienſtlichen Verwendung hinzugezogen ſind. 


§ 6. 

Alle Perſonen, denen nach 8 3 der Beſitz von 
Waffen, Munition für Feuerwaffen oder Spreng⸗ 
itoffen durch Erlaubnisſchein geſtattet iſt, haben für 
ſachgemäße und ſorgfältige Verwahrung bezw. Ver⸗ 
wendung dieſer Gegenſtände Sorge zu tragen. 

8 7. 

Mit dem Tode wird beſtraft, wer vorſätzlich den 
Vorſchriften der SS 1 und 2 zuwiderhandelt. Sind 
mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ein. i : 
! Iſt der Täter ein Deutſcher oder ein Angehöriger 
eines mit dem Deutſchen Reiche in dem gegenwärtigen 
Kriege verbündeten Staates, ſo tritt Gefängnisſtrafe 
nicht unter 3 Monaten ein. 

E 88 F 

Wer den Vorſchriften der 88 1 und 2 aus Fahr⸗ 
läſſigkeit zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis beſtraft. 

l 8 9. l 

Wer der Vorſchrift des § 3 zuwider es unterläßt, 
beim Tragen von Waffen und Munition den ihm er⸗ 
teilten Erlaubnisſchein bei ſich zu führen, wird mit 
Gefängnis beſtraft. „ 

| o 

Mit Geldſtrafe bis zu 30 000 Rubeln oder mit 
Gefängnis wird beſtraft: 

a) wer in ſchuldhafter Weiſe der ihm nach $ 6 
obliegenden Verpflichtung zur forgfältigen Ver 
wahrung und Verwendung der Waffen, der 
Munition der Feuerwaffen, ſowie der Spreng⸗ 


ſtoffe nicht nachkommt, 


b) wer es unterläßt, von dem ihm bekannt ge⸗ 


wordenen Vorhandenſein von Waffen, Munition 

Be Jeuerwaffen, ſowie von Sprengſtoffen, 
eren Ablieferung nach dieſer Verordnung vor⸗ 
geſchrieben iſt, bei der zuſtändigen Stelle 

Anzeige zu erſtatten. . 


8 11. 


Die Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung 
in Kraft. N 


Hauptquartier, den 5. April 1915. 

Oberbefehlshaber Oſt. 
von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 


Codzer 
Angelegenheiten. 
~ Lodz, den 28. April. 
Wer iſt's? 


Herr Rudolf Buchholtz, Mania, kann ſich 
in Briefangelegenheit in der Redaktion der „D. 
8 Z.“ melden. ee ng 


en. 


* 


gſtoffen wird hierdurch folgen- 
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die Bilder von indiſchen 
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Finnakmen des Le 
werden alle Damen 
von Abzeichen zu Gu 
den Sonntagen auf 


asien für unbeſtändige 
zer Bürgerkomitees 
n und Herren, die den Verkauf 
nfien der Notleidenden an 

den Straßen übernehmen 


* 


naby auf y ly pa De Bu 
wollen, höflichſt erſucht, ſich im Büro es Aus: 


ſchuſſes, Petrikauerſtraße - 
Dieſe Aufforderung 


Nr. 151, zu melden. 


ſteht mit dem Beſchluß des 


Hauptbürgerkomitees in Verbindung⸗ daß Per- 


ſonen unter 17 Jahren 
dürfen. | 


vergangenen Sonnabend 
Lokal des Komitees zur 1 ie 
leidenden eine 1 Menge von Arbei⸗ 
tern verſammelt, an die R 
han wurden. Bisher wurden 750 Land⸗ 
leute in der ] i 6 
Srebrzynſka⸗Straße und ein Teil der Grun | 
ſtücke des Vorwerks in Sikawa ſowie N 
leere Plätze im Zentrum der L 


keine Abzeichen verkaufen 


a der Ackerbeete. An 
1 hatte ſich vor dem 
Unterſtützung der Net 


e. Verteilun 


Ackerbeete in Pach 
3. Serie des Neulandes an der 


Stadt vertei 


Am heutigen Tage werden die Landteile des 


die Genehmigung erhalten, 
Konzerte zu veranſtalten. 


Neulandes an der Konſtantynower Chauſſee, 

in Bruß und in Stoki, am Donnerstag das 
Neuland in Widzew verteilt. Die Pläne der 

übrigen Landteile werden demnächſt fertiggeſtellt. 
Saatkartoffeln ſind in genügender Menge vor⸗ 
handen. Die Beſtellung der Ackerbeete hat 
bereits begonnen. Der Pachttermin der Land⸗ 
parzellen iſt bis zum 20. Oktober 1915 gültig. 


§ Feſtſellung der Lebensmittelvorräte. 
In den Dörfern des Lodzer Kreiſes wurde 
ſeitens der Vogte und Gemeindeſchreiber eine 
Feſtſtellung der Lebensmittelvorräte vorgenommen. 
r. Taxe für das Aichen der Maße 
und Gewichte. Von der Kontrollkommiſſion 


für Maße und Gewichte, Sredniaſtraße Nr. 16, 
wurde für das Aichen derſelben folgende Tare 


aufgeſetzt: Für ein Wiadro 50 Kop., Garniec 
35 Kop.; fur ein Arſchin oder Elle 60 Kop., 
für eine engliſche Wage von 1 Rbl. 10 Kop. 
bis 10 Rbl., für eine Handwage bis 10 Pfd. 
50 Kop. und über 10 Pfd. 1 RDL, für Gewichte 
von ½ Pfd. an 9 Kop. bis 1 Rbl. 

y. Eröffnung einer Schule. Im Hauſe 


Nr. 36 an der Rozwadowſka⸗Straße wurde eine 
Elementarſchule eröffnet, in der Kindern unent⸗ 


geltlicher Unterricht erteilt wird. Anmeldungen 
werden täglich von 10 Uhr vormittags bis 
12 Uhr mittags entgegengenommen. ö 
k. Betriebsaufnahme. In der Woll⸗ 
manufaktur von S. Bareinſki u. Co., 
Tylnaſtraße Nr. 6, wurde der Betrieb in der 
Appretur und Färberei für 3 Tage in der 
Woche aufgenommen. Morgen wird die Weberei 
und Spinnerei für ebenſoviel Tage in Gang 
kommen. Die Zahl der Arbeiter beträgt 800. 
In der mechaniſchen Weberei von H. Wiener, 
Skladowaſtraße Nr. 39, werden von heute ab 
100 Arbeiter an drei Tagen in der Woche 
beſchäftigt. Außerdem kommt heute die Fabrik 
von Teitelbaum, Przejazdſtraße Nr. 54, 
wieder in Betrieb. „ 
Das Geſpenſt der Epidemie. Am 
Nordrande der zum Dorfe Alt⸗Rokicie gehören⸗ 
den Felder an der Grenze von Lodz und 
Retkinia, fließt ein Bach, genannt „Czarnölka“, 
der die Abflußwäſſer verſchiedener Fabriken in 
ſich aufnimmt. Infolge Mangels eines ſchnellen 


Abfluſſes ſtauen ſich die trüben Fluten des 


Baches und bilden einen mehrere Morgen 
großen Teich, der beſonders in den Abendſtunden 
einen üblen Geruch verbreitet. Da dies die 
Verbreitung epidemiſcher Krankheiten begünſtigt, 
ſollte unverzüglich dafür Sorge getragen werden, 
daß der Bach reguliert wird. 


k. Um die Einrichtung der öffentlichen 


Bedürfnisanſtalten bemühen ſich auch ver 
ſchiedene deutſche Firmen, die beim Komitee für 8 


öffentliche Arbeiten bereits Pläne und Koſten⸗ 
anſchläge eingereicht haben. 

k. Uebertragung der Trödelmärkte. 
Der Trödelmarkt auf der Podrzeczna⸗Straße, der 
den Verkehr auf dieſer Straße gehemmt hat, 
wurde dank den Bemühungen des 2. Miliz⸗ 
bezirks nach dem ſtädtiſchen Platz Zgierſka⸗ 
Straße Nr. 6, gegenüber dem Alten Ringe, 


übertragen. Auf der Podrzeezna⸗Straße werden 
Bekanntmachungen ausgeklebt werden, daß das 
Aufhalten auf der Straße und der Handel dort- 


ſelbſt verboten ſind. | une 
8. Die Verwaltung des 2. Milizbezirks 
ordnete an, daß der Straßenh 
Wschodnia, Polnocna u. a. Straßen aufzuhören 
hat. Die Händler haben ihre Waren auf den 
Marktpläzen und in den Handelshallen feil 
zubieten. Zuwiderhandelnde werden ſtreng be⸗ 
ſtraft werden. | | = 


k. Zum Straßenverkauf pon Eis und ® 
Limonade. Wie wir erfahren, wird von nun 
ab der Straßenverkauf von Eis und Limonade 
unterſagt. Dadurch will man das Auftreten 
von Magenkrankheiten verhüten, da die Gefäße, 
aus denen Eis und Limonade verkauft werden, 
in ſanitärer Hinſicht viel zu wünſchen übrig 
laſſen. ee; an 

k. Vom Gran 


d- Hotel Die Verwaltung | 
des Grand⸗Hotels 


hat von der Behörde 
im Hotelgarten 
C Wie wir erfahren, 
wird der Garten in den erſten Tagen des 
Monats Mai eröffnet. Während des Sommers 
wird ein Streichorcheſter konzertieren. 

k. Von der jüdiſchen Gemeinde 
verwaltung. Auf der geſtrigen Sitzung der Mit⸗ 


glieder der Verwaltung wurde beſchloſſen, zu. 


andel auf dern 


dem am nächſten Mittwoch auf dem Friedhofe 
ateſudeden UA AA len für den Ober⸗ 
rabbiner E. Maiſel 2 Vertreter der Gemeinde 
zu entſenden. Ferner wurde beſchloſſen anzu⸗ 
ordnen, daß die Angeſtellten des Friedhofs täglich 
von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends Dienſt zu 
tun haben. Das Schreiben des Handwerker⸗ 
klubs um Abtretung der brachliegenden Flächen 
beim Friedhof zwecks Bepflanzung wird in der 
nächſten Sitzung geprüft werden. 3 


K. Exploſion. Geſtern früh gegen 8 Uhr 
ereignete fih im Haufe Nr. 30b an der Zgierſka⸗ 
ſtraße ein folgenſchwerer Unfall. In der Offizine 

des Hauſes wohnt im dritten Stock ein gewiſſer 
Daniel Groß, bei welchem ſich ſeit einiger Zeit 
ſeine 16jährige auen Felt Chaja Zlotnicka auf⸗ 
hält. Zur genannten Zeit fachte die Zlotnicka 
im Küchenofen Feuer an. Plötzlich erfolgte eine 
ſchreckliche Exploſton, durch die das ganze Haus 
erſchüttert wurde. Die aus dem Ofen ſchlagende 
Flamme ergriff die Kleider der Zlotnieka ſowie 
die Fenſtergardinen. Groß eilte feiner Schwä⸗ 
gerin zu Hilfe, auch Nachbarsleute eilten hinzu, 
die ſich an das Löſchen der in Brand geratenen 
Sachen machten. Die Zlotnicka hatte ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper davongetragen, 
auch Groß hatte ſich verſchiedene kleinere Brand⸗ 
wunden zugezogen. Zlotnicka mußte im ſchweren 
Zuſtande nach dem Poznanskiſchen Hoſpital über- 
führt werden. Die Exploſion dürfte von einem 
Schrappnellzünder entſtanden ſein, der zuſammen 
mit dem Brennholz in den Ofen geraten war. 


8 Flucht von Banditen. Am vergangenen 
Freitag ſind aus dem Arreſtlokal des Miliz⸗ 
amtes am Koscielny Platz zwei AT Ban⸗ 
biten (Boleſlaw Lyſakowſki und Leon Sulkowſfki) 
ausgebrochen. Sie entfernten ſich in der Ver⸗ 
kleidung von Milizianten und haben aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach Helfershelfer. Es wurden 
ſofort Nachforſchungen angeſtellt, die zur Folge 
hatten, daß einer der Entflohenen, B. Lyſakowfki 
wieder eingefangen wurde. 


Y. Ein Schrapnell, das noch nicht explodiert 
war, wurde auf dem Grundſtück der Stein⸗ 


bauerei von J. Urbanowicz an der Cmentarna⸗ 


ſtraße zwiſchen Denkmälern gefunden. Von dem 
gefährlichen Fund wurde die zuſtändige Behörde 


* Kenntnis geſetzt. 
Nr. 36 an der Rozwadowſkaſtraße wurde in einer 
leeren Wohnung eine geheime Schnapsbrennerei ent⸗ 
deckt. Verſchiedene zur Herſtellung des Branntweins 
dienende Geräte wurden beſchlagnahmt. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. : a 


§ Eine geheime Schnapsbrennerei. Im Hauſe 


J. Beſchlagnahme von Alkohol. In der Bier- 
halle von M. Ergleuſer an der Konſtantinerſtr. 28 
wurde ein bedeutender Vorrat Spiritus beſchlagnahmt. 
E. wurde zur Verantwortung gezogen. — Ferner 
wurden in der Bierhalle von A. Wdowinſki an der 
Konſtantinerſtr. mehrere Flaſchen Spiritus eingezogen. 
v. Verhaftung. Die Bürgermiliz verhaftete im 
aufe Nr. 19 an der Srebrzynſkaſtr. eine gewiſſe 
taniſlawa Pawlak, die verdächtig iſt, einem deutſchen 
Soldaten 90 Mark geſtohlen zu haben. en 
Vermißtes Kind. Geſtern früh entfernte ſich 
aus dem Hauſe ihrer Eltern an der Sredniaſtraße 15 
das vierjährige Töchterchen des Hausbeſitzers L. Kuk, 
Bertha, das trotz ſofort angeſtellter Nachforſchungen 
unauffindbar blieb. Wer über den Verbleib des 
Kindes, das ein dunkelgraues Kleidchen, rofa Schleiſchen 
im Haar und grüne Tuchſchuhe trug, etwas weiß, 
wird erſucht, den betrübten Eltern unter obiger Adreſſe 
Mitteilung zu machen. | 3 ö 


S Selbſtmordverſuch eines Milizianten. In 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend verfuchte ſich 


in ſeiner Wohnung an der Palgcowaſtr. 12 der Mi⸗ 


liziant des 1. Bezirks (Konflanty Fulko) durch einen 
Revolverſchuß das Leben zu nehmen. Die Kugel blieb 
ihm im Kopfe ſtecken. Er wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach einem Hospital gebracht. N 


. Eine nette Freundin. Die Reſerviſtenfrau 
Sine 8 Konftantinerftr. 70) teilte der Bürgermiliz 


mit, daß ihre Freundin Olga Geraſimowa ihr während 


eines Beſuches 7 Rbl. geſtohlen habe, die ſie vom 
Komftee als Unterſtützung erhalten hatte. 


vereinsnachrichten. 


è r Der Evangeliſch⸗Lutberiſche Jüng⸗ 
lingsverein der St. Johannisgemeinde 


beging am geſtrigen Sonntag, ſein 29. Jahres⸗ 
) fe. Aus Riesen Anlaß fand um 6 Uhr abends 
— in der St. Johanniskirche ein Gottesdienſt ſtatt, 
dem die Mitglieder des Vereins und zahlreich 
verſammelte Gemeindemitglieder beiwohnten. 
Nach dem Gottesdienſte fand gleichfalls unter 
ſehr zahlreicher Beteiligung der Gemeinde um 
7 Uhr abends im Stadtmiſſionsſaale die Haupt- 
feier ſtatt. Sie wurde mit dem allgemeinen 
Gefan; 
Hahn worauf der Vorſitzende des Vereins, 
Superintendent Angerſtein, eine Anſprache hielt, 
in der er auf die Bedeutung des Vereins und 
ſeine Wirkſamkeit während der 29 Jahre ſeines 
Beſtehens hinwies. Nach einem hierauf vom 
Geſangchor des Vereins vorgetragenen Liede 
erſtattete Superintendent, Angerſtein den Jahres⸗ 
Bericht des Vereins. Dieſem Bericht entnehmen 
wir folgendes: Im verfloſſenen Vereinsjahr 
hielt Superintendent Angerſtein in fünf Mo⸗ 
natsverſammlungen und an vier Sonntagabenden 


fol Vorträge: 1) Pfingſtgebräuche; 2) 
N Flach und Geist und ihre Früchte; 3) Die 


evangeliſche Kirche in Afrika; 4) Kirchenlieder⸗ 
dichter Hehe Hermann und Opitz; 5) Krieg 
und Frieden und die heilige Allianz; 6) Kirchen⸗ 
vater Augustinus; 7) Valerius Herberger; 8) 
Das Buch Esra und Nehemia; Lebenslauf 
des Matthias Claudius und über das Kreuz 


des Geſangbuchliedes Nr. 365 ein⸗ 


| 
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Chrifti und die anderen Kreuze. Außerdem 
hielt Superintendent Angerſtein an 10 Dienstag⸗ 
an 6 Sonntagabenden folgende Vorträge: 1) 
Ueber die Gefahren des Jünglingsalters; 2) 
Liebestätigkeit im Schlachtengewühl; 3) Fleiſch 
oder Geiſt; 4) Aus dem Leben eines lutheriſchen 
Feldpredigers; 5) Aus dem Tagebuch eines 
Pfarrers während der Zeit der Gegenreformation 
in Deutſchland; 6) Atheismus in der großen 
franzöſiſchen Revolution. Außerdem hielt er 
eine Bibelſtunde und eine bibliche Beſprechung 
ab. Paſtor⸗Diakonus Patzer hielt an Sonn⸗ 
tagabenden folgende Vorträge: Die Verfolgung 
der böhmiſch⸗mähriſchen Brüder; 2) Die Re⸗ 
formation in Polen und 3) Die Krankenheilung 
durch Gebet. Er hielt auch an 3 Dienskagabenden 
Bibelſtunden ab. Hilfsprediger Wentzel hielt an 
einem Sonntagabend einen Vortrag über Nanſens 
Norpolreiſe und an 7 Dienstagabenden Bibel- 
ſtunden ab. Hilfsprediger Löffler hielt an 9 
Sonntagabenden folgende Vorträge: 1) Das 
Chriſtentum und die Welt; das Leben und 
Wirken des Hofpredigers Ad. Stöcker; 3) Pauli 
Gebetskämmerlein in Damaskus; 4) Stöckers 
Kampf gegen die Sozialdemokratie und die Be⸗ 
gründung der chriſtlich⸗ſozialen Partei; 5) Stöckers 
Kampf gegen die unchriſtliche Preſſe und ſein 


Lebensabend; 6) Lebenslauf des Heidenmiſſionars 


Ziegenbalg; 7) Ad. Stöcker und die Stadtmiſſion 
in Berlin und mehrere andere Vorträge ſowie 
an 6 Dienstagabenden Bibelſtunden. Hilfs⸗ 
prediger Falzmann und Hilfsprediger Krenz 
hielten je eine Bibelſtunde ab. Außerdem wurden 
vom Hausvater des Vereins, B. Krzywiec, 
und mehreren Vereinsmitgliedern Vorleſungen, 
Bibelſtunden und Vorträge gehalten. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen im verfloſſenen Vereinsjahre 
721 Rbl. 36 Kop., die Ausgaben 658 Rbl. 
34 Kop., ſo daß ein Reſtbetrag von 63 Rbl. 
2 Kop. zu verzeichnen iſt. Infolge Mangels an 
Beiträgen und anderen Einnahmen mußten von 
dem bei der Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits 
Lodzer Induſtrieller eingezahlten Kapital des 
Vereins 507 Rbl. 65 Kop. abgehoben werden, 
die infolge der nichtgezahlten Mitgliedsbeiträge 
im verfloſſenen Jahre zugeſetzt werden mußten. 
Die Vereinsbücherei zählt gegenwärtig 627 
Bände. Nach Erſtattung des Berichts wurden 
von Vereinsmitgliedern einige Vorträge gehalten, 
vom Geſangchor des Vereins ein Lied geſungen, 
worauf die Feier mit Gebet und Segen ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 


e Vom Jüdiſchen Lehrer⸗Verein. 
Die für Sonnabend anberaumt geweſene Ge⸗ 
neralverſammlung kam nicht zuſtande, weil 
nicht genügend Mitglieder erſchienen waren, 
und wird infolgedeſſen am Sonnabend, den 
1. Mai, nachmittags 5¼æ Uhr, im Lokal der 
„Talmud Thora“ an der Sredniaſtraße ſtatt⸗ 
finden. Zu erwähnen iſt hierbei, daß dieſe 
Verſammlung, weil im zweiten Termin einbe⸗ 
rufen, ohne Rückſicht auf die Zahl der Teil⸗ 
nehmer beſchlußfähig ſein wird. 
k. Vom Verein jüdiſcher Handels- 
angeſtellten. Die Lebensmittel⸗Genoſſenſchaft 
verkauft an ſeine Mitglieder Schwarzbrot zu 
8 Kop. und Weißbrot zu 10 Kop. pro Pfund. 
— Der Unterricht in den Sprachkurſen wurde 
bereits aufgenommen. — Die Verwaltung des 
Vereins beſchloß für den 10. Mai die Jahres⸗ 
Generalverſammlung der Mitglieder einzuberufen. 


Er 


V. Bruß. Geheimer Schnapsverkauf. 
Im Dorfe Retkina ſtellte die Bürgermiliz in 
drei Häuſern einen geheimen Schnapsverkauf feſt. 
Die vorgefundenen Alkoholvorräte wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und die Schuldigen zur Verant⸗ 
wortung gezogen. e 

K. Strykow. Städtiſches. Unter 
dem Vorſitz des Geiſtlichen Kurowſki fand hier 
dieſer Tage eine Sitzung ſtatt, in der der 
Beſtand des gegründeten Bürgerkomitees gewählt 
wurde. Zum Hear ern e gehören: 2 Ein⸗ 
wohner katholiſcher Konifeſſton, 1 Evangeliſcher, 
2 Mariawiten und 2 Juden. Zum Vorſitzenden 
des Komitees wurde Rechtsanwalt Bernard 
gewählt. Die Stadt wurde in 5 Bezirke ein⸗ 
geteilt, die von je 5 Revieraufſehern und 10 
Milizianten verwaltet werden. Zur Linderun 
der Not unter der armen Bevölkerung wir 
von den unſere Stadt paſſierenden Fuhren mit 
Produkten eine Steuer erhoben, was eine Ein⸗ 
nahme von 500 Rbl. wöchentlich ergibt. 

r. Lenczyee. Beſchlagnahme von Qe- 
der. Am Dienstag wurde von der Bürgermiliz 
bei einem Kaufmann Leder im Geſamtwerte von 
11 000 Rbl. beſchlagnahmt, das er aus der Pro- 
vinz nach hier eingeführt hatte. Der Kaufmann 
wurde außerdem zur Zahlung von 500 Rubel 
verurteilt. o aiit 

Petrikau. Städtiſche Anleihe. Das 
Bürgerkomitee nahm in den örtlichen Finanz⸗ 
inſtitutionen eine Anleihe von 1600 Rbl. um den 
zurückgebliebenen Staatsbeamten Unterſtützung en 
verteilen zu können. — Zum Handel mit Spiritus, 
Likör, Kognak u. ſ. w. muß eine beſondere Ge⸗ 
nehmigung ausgewirkt ſowie ein Handelspatent 
gelöſt werden. Die öſterreichiſche Kreis⸗Kom⸗ 
mandantur verkauft den Landleuten zu billigen 
Preiſen verſchiedenen Samen. 

— 5 Tabakmonopol. Die ßſter⸗ 
reichiſchen Behörden führten für die Tabak⸗ 
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abenden Bibelſtunden ab. Paſtor Dietrich hielt 


— Montag, den 26. April 1815. 
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Kartoffel eine Stallmiſtdüngung mit einer gleich⸗ 


waren ein Monopol ein. Generalpächter iſt 


der örtliche Kaufmann Schuſter. — Zum Ober⸗ 
gerichtsreferenten des unter öſterreichiſcher Militär⸗ 
verwaltung ſtehenden Teiles Ruſſiſch⸗Polens 


wurde Gerichtsrat Dr. Kazimierz Jaroszewſki 


ernannt, der früher im Zivil⸗Landesgericht zu 
Krakau arbeitete. — Das neue Gericht befindet 
ſich im Lokale der früheren ruſſiſchen Gendar⸗ 
merieverwaltung an der Bykowſka⸗Straße Nr. 39. 


r. Zdunſka⸗Wola. Beim Arbeit 


nachweisbüro des Bürgerkomitees wurde 


am Freitag eine Bekanntmachung ausgehängt, 
daß 3000 Arbeiter für Deutſchland nötig ſind. 


Es hat ſich ſofort eine größere Zahl Arbeiter 


gemeldet, die ſich am Sonntag nach Deutſchland 
begeben hat. 

r. Plock. Armenunterſtützung. 
Vom Bürgerkomitee wurde eine größere Summe 
aufgebracht, dank der es nun möglich iſt, eine 
Anzahl Armer zu unterſtützen. — Die Lebens⸗ 
mittel ſind hier verhältnismäßig billig: ein 
Brot von 4 Pfd. koſtet nur 23 Kop., ein Sack 
Weizenmehl 15 Rbl. uſw. — In der ganzen 
Umgegend werden die Chauſſeen und Wege 
gründlich ausgebeſſert. ! 


Winke und Ratſchläge. 


Die Kartoffelbeſtellung. | 


Unter den jetzt im Frühjahr zu beſtellenden 


Früchten muß ſich unſere Vorſorge in beſon⸗ 
ders hohem Maße der Kartoffel zuwenden. 
Beachtenswert ſind daher die Ratſchläge, die 
zur Erreichung dieſes Zieles erteilt werden: 

1. Boden. Die Kartoffel ſtellt recht geringe 


Anſprüche an den Boden, gedeiht aber nicht auf 
kalten und naſſen Böden, derartige Böden 


müſſen durch Lockerung und Düngung Luft- 


zufuhr und Wärme erhalten. 


2. Düngung. Durch zahlreiche Verſuche 
iſt nachgewieſen, daß die beſte Düngung für die 


zeitigen Beigabe von künſtlichen Düngemitteln 
iſt. Für die künſtliche Düngung von Kartoffeln 
kommen vor allem ſtickſtoff⸗ und kalihaltige 
Düngemittel in Betracht. Steht Ammoniak⸗ 
Superphosphat 949 zur Verfügung, fo können 
50 bis 75 Kilogramm auf den Morgen breit⸗ 
würfig ausgeſtreut werden. | 
Ammoniak kann in dieſem Jahre Kalkſtickſtoff 
und zwar 25 bis 50 Kilogramm für den Mor⸗ 
gen gegeben werden. Ein beſonderes Gewicht 
ir auf die Kalidüngung der Kartoffeln zu 
egen. K 


3. Pflanzen der Kartoffeln Be 
der Auswahl der Pflanzkartoffeln achte man bes 
ſonders darauf, daß keine kranken oder kümmer⸗ 


werden, am beſten ſind mittelgroße Kartoffeln 
von einer Größe von 3½ bis 7 Zentimeter 
Durchmeſſer⸗Durchſchnitt der Dicke und Breite. 
An Pflanzkartoffeln rechnet man auf den Morgen 
etwa neun bis zwölf Zentner. 


4. Pflege. Der Reinhaltung der Kartoffel: 
felder von Unkraut muß größte Beachtung ge⸗ 
widmet werden, ſchon vor dem Aufgehen der 
Kartoffeln muß das ſich zeigende Unkraut durch 
leichtes Eggen zerſtört werden. e 


Auf das Auftreten von Kartoffelkrank⸗ 
heiten iſt beſonders Obacht zu nehmen und 
ſofort die erforderlichen Schritte zu einer Be⸗ 
kämpfung der Krankheiten und der Verhinderung 
einer weiteren Ausbreitung einzuleiten. er 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
Montag, den 26. April, 1 Uhr mittags. 
Gültig für 12 Stunden). g 


Trocken und größtenteils heiter, ſchwache veränderliche 
erden nordöſtliche Winde. $ 


Wetter in Deutſchland am 25. April 1915. 


Das 
über Südſkandinavien und dehnt ſich in weſtlicher 
mit unter 750 mm. Ein anderes Minimum unter 
760 befindet ſich im Gebiet des weſtlichen Mittelmeeres 
und reicht in Ausläufern nordoſtwärts bis 
nordweſtwärts bis Nordfrankreich. Deutſchland öſtlich 
der Oder ſteht unter Einfluß des Hochs und des ſüd⸗ 
lichen Tiefdruckgebiets und hat veränderliche Winde; 
es iſt größtenteils trocken und heiter, ziemlich warm, 
vormittags bis 20 nachmittags über 20, abends über 
15 Grad Wärme. Deutſchland weſtlich der Oder und 
der Süden hat vorwiegend nordöſtliche Winde und iſt 
ziemlich kühl; am Morgen war dies Gebiet über⸗ 
wiegend bewölkt und hatte beſonders im Süden viel⸗ 
fach Regen, nachmittags war ganz Deutſchland größten- 
teils trocken und meiſt heiter. Im Odergebiet gingen 
ſtrichweiſe Gewitter nieder. Die Temperaturen im 
deutſchen Binnenland betrugen morgens 5—6, vors 
mittags 8—9, abends bis zu 8 und 9 Grad Wärme. 


vermiſchtes. 


Der vierbeinige Theolog. Natürlich 
führen die Pferde auch Namen, und da die 
Pferde unſerer Kavalleriſten nicht dieſen ſelbſt 


oder deren Vertreter den Pferden der Kavallerie die 


Namen. In dem Falle, von dem wir hier erzählen 
wollen, und der ſich 1870 in der Kaſerne des 


Als Erſatz für das 


lichen Knollen zum Auspflanzen genommen 


Richtung aus; über dem Nordmeer liegt ein Minimum 


Polen, 


gehören, ſondern dem Staate, ſo verleiht dieſer 
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pen S. = 6 ie 
ſehen Se nicht ſo dämlich aus; ſchreiben S 
lieber; der Wallach da 0 ; Ihreiben Se 


lichkeiten ihr Ende erreichten.“ 


Bo 
agoner bie Namen gab. Ein 
aus dem genannten Jahre 


Pferden der Dr 
Kriegsfreiwilliger 
erzählt von dem 
zwiſchen ihm und dem Wachtmeiſter bei dieſer Ger 

legenheit entſpann. „Hören Se mal, Injähr⸗ger, 
wiſſen Sie keene Namens mit T. 2 Ick toofe 
nämlich eben Ihre Pferde, und da brauch ick 
noch Namens mit T.“ Der „Injährige“ nannte 
ſofort: „Titus, Tempel, Trompete“, aber der 
Wachtmeiſter meinte: „Wenn Se man ſo olles 


abjedroſchnet Zeig wiſſe, dann dank ick erjebenſt. 


Det hab ick allens ſchonſt. Na ja, ick kenne bet, 
wenn man ſich an die Bildung von de In⸗ 
jährigen wendet, denn adje Paris!“ Der Er⸗ 
zähler berichtet weiter: Das wurmte mi RT 
lich und ich empfahl nun „Turandot.“ „Tu⸗ 


randot,“ ſagte M., „was is denn det nun wieder?“ 


— „Aber, Herr Wachtmeiſter,“ bemerkte ich, 
„werden doch Turandot kennen, aus dem großen 
na natürlich. Stallwache, 


a hinten in der Ecke heißt 
Turandot“. Neben dieſem männlichen Damen⸗ 
pferde ſtand ein Rappe mit großer Bläſſe. 


In Nachdenken verſunken trat M. hinter ihn 


und ſagte plötzlich: „Injähriger, denken Se 
mal, das Pferd war en Menſch; was war det 
wohl für eener?“ Trotz längeren Beſinnens 
mußte ich doch meine Ohnmacht der Auflöfung, 
dieſes Rätſels gegenüber eingeſtehen. „J, fehen: 


Se mal,“ fährt der Wachtmeiſter fort, „keenen 


Schimmer, trotz der Bildung. Na, denn will ick 
et Ihnen ſagen: ſchwarz, natürlich ſchwarzer 
Rock; Bläſſe, natürlich weiße Bäffkens! und der 
Paſter is fertig. Allens Aber! kinderleicht. 

Stallwache, det Ferd heißt Theolog!” — Alle 
Teufelchen der Inſubordination wollten in mir 
revollieren. Ich hielt aber an mich und ver⸗ 
ſchaffte meinem alten Freunde noch die gewiß 


ebenſo paſſenden als ſchönen Namen: Tollkirſche, 


Trinkhalle, Trauerweide, womit die Tauffeier⸗ 


Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. pu a 


Der neue Chef der Zivilverwaltung 
= für Polen. 

Berlin, 25. April. (Amtlich) Dem Res. 
gierungspräſidenten z. D. von Brandenſtein 
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung von ſeiner Stell⸗ 
ung als Verwaltungschef beim Oberbefehlshaber 
Oſt erteilt und an ſeiner Stelle der Landrat 
Kries zum Chef der Zivilverwaltung für 
Ruſſiſch⸗Polen unter Beilegung des Titels Prä⸗ 
ſident ernannt worden. | Ze 


Das engliſche U-Boot verloren. 


Paris, 24. April. Das Journal erfährt aus 
London: Die Nachricht des deutſchen Admiral⸗ 
ſtabes, die beſagt, daß ein engliſches Unterſee⸗ 
boot verſenkt wurde, ift noch nicht beſtätigt, doch 
glaubt man, daß die Nachricht richtig iſt. 


Keine Grenzüberſchreitung. 


Wien, 25. April. Es ſei ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt, daß an der Meldung von einer Grenz⸗ 
überſchreitung öſterreichiſch⸗ungariſcher Trup⸗ 


pen in dem Valled Agno kein wahres Wort iſt. 


Der Zar in Lemberg. 
Petersburg, 25. April. Der Zar hat ſich 
in Begleitung des Oberbefehlshabers Grop- 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch und ſeines Ge⸗ 
neralſtabes von Lemberg nach Przemyſl 
begeben. Er wohnte in dem Haufe, das früher! 


das Quartier des Kommandanten der Feſtung. 


des Generals v. Kusmanek, war. Der 


Hochdruckgebiet, mit über 765 mm, lagert Zar beſichtigte die Truppen, beſuchte die Be- 


feſtigungen von Przemyſl und kehrte am nächſten 
Tage nach Lemberg zurück. N 
Japan will den Krieg. 

Lyon, 25. April. Der „Progress“ erfahrt 
aus Schanghai, daß der japaniſche Ge 
ſandte in Peking dem chineſiſchen Miniſter des 
Aeußeren eine dringliche Mitteilung 
überreichte, welche auf der gänzlichen Ans! 
nahme der letzten revidierten Bore 
ſchläge Japans beſteht, andernfalls wür⸗ 
den Verhandlungen ſofort abgebrochen. 


Sandanfiy ermordet. 

Sofia, 25. April. Nachrichten aus Nem 
Bulgarien zufolge wurde geſtern der bekannte 
Bandenführer Sandanſky von unbekannten Tä⸗ 
tern ermordet. „„ | 


Paris, 25. April, Die Blätter melden, 
daß während der Kämpfe nördlich von Dixmui⸗ 


den in der Nacht vom 22. zum 23. April auch 
der älteſte Sohn des belgiſchen Kolonienminiſters 


1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments in Berlin ab. 
ſpielte, war es der Wachtmeiſter M., der den 


Renkin gefallen iſt. 


— ü 


folgenden Geſpräch, das ſich 1 


Der Kaiſer an Tirpitz. 


Berlin, 25. April. Seine Majeſtät 


der Kaiſer hat dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts Großadmiral von Tirpitz anläßlich 
ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums folgende Ordre 


zugehen laſſen: 
Großes Hauptquartier, 


24, April 191 


denktag Ihres vor 30 Fahren erfolgten 


Eintritts in den Marine-Dienft Meinen 


herzlichen Glückwunſch aus und gebe ſich eher um improviſierte Anregungen einzelner 


gleichzeitig Meiner Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß es Ihnen mit Gottes Hilfe 
vergönnt iſt, dieſen Tag noch im aktiven 
Dienſt und in voller Nüſtigkeit zu bes 


gehen. Ich benutze auch dieſen Anlaß, 


Sie Meiner wärmſten Dankbarkeit für 
Ihre dem Vaterland durch den erfolg⸗ 
reichen Ausbau der Marine geleiſteten 
großen Dienſte zu verſichern. Mit berech⸗ 
tigtem Stolz können Sie heute auf dieſes 
Ihr Lebenswerk blicken, deſſen Bedeut⸗ 
ung der gegenwärtige Krieg in das hellſte 
Licht geſetzt hat. Als äußeres Zeichen 
meiner dankbaren Geſinnung verleihe 
Ich Ihnen hiermit die Schwerter zum 


Kreuz der Großkomture des Königlichen 


Sausordens von Hohenzollern. | 


Der Kaifer an 


„Von Seiner Majeflät dem Kaifer ift auf ein 
Huldigungstelegramm des Oberbürgermeiſters aus 
Anlaß der hundertjährigen Zuge⸗ 
hörigkeit Kölns zu Preußen nach⸗ 
ſtehendes Telegramm eingetroffen: 

Großes Hauptquartier. Für treues Ge⸗ 
denken der hundertjährigen Zugehörigkeit Kölns 
zur Krone Preußens Meinen wärmſten Dank. 


Die Stadt kann ſtolz fein auf die Ruhmes⸗ 


taten ihrer Männer und Jünglinge, 
deren Kraft und Heldenmut zum Schutze des 
„Vaterlandes gegen den Anſturm der Feinde 
hervorragend beigetragen haben. Möge die 
rheiniſche Metropole ſich auch im kommenden 
„Jahrhundert als feſtes Bollwerk am deutſchen 
Strom erweiſen, der Kölner Bürgerſchaft unter 
dem Schutze des deutſchen Aars Glück und 
Wohlergehen in reichem Maße beſchieden ſein. 
J Wilheemn. 


Der König von Sachſen 
Dresden, 24. April. 
Der König von Sachſen hat an den Groß⸗ 
admiral von Tirpitz anläßlich ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Dienſtjubiläums folgendes Glückwunſch⸗ 
telegramm geſandt: nr 
Großadmiral von Tirpitz, Großes 
Hauptquartier. In dieſer großen Zeit, wo 
Haltung und Leiſtung unſerer deutſchen Flotte 
das Vaterland mit Stolz und Dank er⸗ 
füllen, ſende ich Ew. Exzellenz als deren 


erfolgreichen Organiſator herzlichen Gruß ice Bent der deutschen A ae die 


opferwillige Bekundung ihres deutſchen Geiſtes 
und ihrer deutſchen Treu. L ! 


und Glückwunſch zum Dienſtjubiläum. 
eg ER TFPriedrich Auguſt. 1 


Einer helfe dem anderen. 


erläßt an die landwirtſchaftliche Bevölkerung 
des Herzogtums einen Aufruf, der die 
Sicherung der ache r iche auch Der- 
jenigen landwirtſchaftlichen Betriebe, deren Leiter 


zur Fahne einberufen find, betrifft. Jeder, der 


dazu imſtande ift, müſſe dem andern bei der 


Ackerbeſtellung mit Rat und Tat zur 


Seite ſtehen. Wo die ganze Arbeitslaſt 
der Beſtellung auf den Schultern der Frau 


eines ins Feld Gezogenen ruht, wolle ſich ein 


Nachbar oder ein ſonſtiger Ortseinwohner, der 
zurückgeblieben iſt und dem Vaterland nicht mit 
den Waffen in der Hand dienen kann, des Be⸗ 
triebes annehmen, den nötigen Arbeitsplan auf⸗ 


ſtellen und für die Bereithaltung des Saatguts 
ſorgen. Spannvieh, Beſtellungswerkzeuge und 
Maſchinen müſſe jetzt jeder jedem ebenſo wie 
ſeine menſchlichen Arbeitskräfte zur Verfügung 
ſtellen. Alle kleinlichen Regungen 
müßten verſchwinden. Jeder müfle ſich 
bewußt ſein, daß die Hilfe, die er ſeinem Orts⸗ 
genoſſen bei der Ackerbeſtellung angedeihen läßt, 


ſelbſt wieder zugute komme. 


dem ganzen Vaterland und damit auch ihm 


Anderthalb Millionen Kriegsipende 


für Elſaß⸗Lothringen. 


Die Kriegsſpende für die Kriegsgeſchädigten, | 


zu der der Bürgermeiſter von Straßburg Dr. 


die Stadt Köln. 
Köln, 24. April. 


ſitzenden dieſes Verbandes, überwieſen wurden. 


an Tirpitz. 


veranſtalteten Konzertes von 


Auf zur Kriegs⸗Geſlügelzucht! 


Das Staatsminiſterium in Gotha 


werden den Teilnehmerinnen, wenn ſie ſt 
ihren Geſuchen bis zum 3. Mai an die Land⸗ 


—— ——————— [ FAeãĩ — 


noch allerlei Erleichterungen gewährt. Wer 
eine Beſcheinigung ſeiner Gemeindebehörde über 
die Bedürftigkeit (und Würdigkeit) 


3. Klaſſe reifen und bekommt oben⸗ 
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dier Heimi — Montag, den 26. 


Bi an der durch feine Briefe an bie danger 
meiſter der großen Städte die Anregung gegeben 130 kt. g den 8 5 | 
hat, überschritt eben, wie die „Köln. Volksztg.“ Kartoffeln, 10000 Kilogramm grüne deutſchen Zigaretteninduſtrie, unter denen g 
mitteilt, mit der 18. Gabenliſte den gewaligen 


Betrag von 1500000 M. Die Sammlung 


wurde zum größten Teil in Alk 
i Ideutihland 
Ich ſpreche Ihnen zu dem heutigen Ge⸗ | anderthalb Millionen nicht mehr 


zuſammengebracht. „Wenn 
auch bei den heutigen rieſigen Zahlenverhältniſſen 
den Klang 
haben wie bei früheren Wohlfahrtsſammlungen, 
fo ift dabei doch zu bedenken, daß kein öffent- 
licher Aufruf erlaſſen wurde, ſondern daß es 


handelte. Seitdem im Oktober das Landes⸗ 


komitee zu dieſem Zweck gegründet wurde, floß 


das Geld reichlich und fließt noch weiter. An 
der Spitze der Städte, die ſich an der Kriegs⸗ 
ſpende beteiligt haben, ſtehen Berlin und 
Hamburg, die zuſammen aus ſtädtiſchen 


überſteigen, ſind zu nennen die Landesverſicher⸗ und Spitze den Ruſſen entriſſen. Der Zufall 


ungsanſtalt Brandenburg mit 50000 M., 
die Zuckerfabrik Frankenthal mit 20000 M. 
und Krupp mit 15000 M. Mit Beiträgen 
über 1000 M. haben 95 Städte im ganzen 


335000 M. aufgebracht, 50 einzelne Spender 


zuſammen 100000 M. Die kleineren Spenden 
der Städte und einzelner, die ſich mit Beiträgen 
von 100 bis 1000 M. beteiligt haben, ergeben 
zuſammen 91500 M. i 
Großſtädten haben Frankfurt 133000 M. 
aufgebracht, davon 83000 M. Privatſpenden; 


Cöln, das unter allen Städten die erſte 
Summe bewilligte, 63000 M., Düſſeldorf 
in der Aufbringung 


31500 M. Sehr rege i 
von Kriegsſpenden für die benachbarten Elſaß⸗ 
Lothringer war auch die Pfalz; allein die 
Speyerer Kirchenkollekte ergab über 
42 000 M. 0 . 
p Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen. 
Der Notruf der Nationalſtiftung für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen (Berlin 
NW. 40, Alſenſtraße 11) iſt in alle Fernen 
gedrungen und hat überall, wo Deutſche wohnen, 
einen die Herzen aufrüttelnden Widerhall geweckt. 
So ſind zu den bereits verzeichneten Gaben von 
Ueberſee in letzter Zeit noch vom Verband 
„Rote Kreuzhilfe“ in Lima⸗ Peru 10 000 M. 
hinzugekommen, die der Nationalſtiftung durch 
Herrn Generalkonſul A. F. Oechsle, den Vor⸗ 


Außerdem haben die Mitglieder des 
Verbandes, die nicht genannt ſein wollen, 
noch zuſammen 21000 M. geſpendet. Das 
deutſche Konfulat in Rio Grande do Sul 
ſandte als 2. Rate ſeiner Sammlung 3270,95 
M., eine Sammlung der Miſſtonsagentur 
Herrnhut unter den Deutſchen in Surinam 
(Niederländiſch Guyana) ergab 2260 M., Herr 
Pfarrer Gebhardt übermittelte den Ertrag eines 
vom Damenkirchenchor der deutſch⸗evangeliſchen 
Gemeinde in Roſario GR tn) 


Herrn Kommerzienrat Julius Arpt in Rio de 
Janeiro gingen zweimal 2000 M., von 


Herrn Hermann Janſen in Philadelphia 


1000 M. und von den Herren Boye und 
Flannery in Chicago 400 M. ein. 
Den hochherzigen Spendern gebührt der 


Die Brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer 


hat mit ſtaatlicher Unterſtützung 
eine Einrichtung getroffen, die großen Anklang 
in allen den Kreiſen finden wird, die zur Ge⸗ 
flügelzucht die Gelegenheit haben. Vom 10. bis 
15. Mai wird in Berlin völlig koſtenfrei 
für Frauen und Töchter märkiſcher Landwirte 
und Geflügelzüchter ein Lehrkurſus für Geflügel 
zucht ſtattfinden, der mit Ausflügen nach einigen 
Muſter⸗Geflügelhöfen verbunden ſein ſoll. Mit 


Rückſicht auf den in der Kriegszeit beſonders 
anzuerkennenden gemeinnützigen Zweck 


wiytſchaftskammer (Kronprinzen⸗Ufer 4/6) wenden, 


einer 
Beihilfe beibringt, kann ſogar umſonſt 


drein noch ein Zehrgeld von IM. 
auf den Tag. Alſo auf zur Geflügelzucht! 


Wie unſere Gefangenen 
bverpflegt werden. 

Ueber den Monats verbrauch in einem 
einzigendefangenenlager, dem von Alten⸗ 
grab o w, macht die Deutſche Fleiſcher⸗Zeitung 
folgende Mitteilung. Es werden gebraucht 


i 25 000 Kilogramm Hammelfleiſch, 15000 . und den Uebergang der Kontrolle in deutſche 


Kilogramm Schweinefleiſch. 10000 Kilo- Hände eröffnet fh die Ausſicht auf eine Be 
| 


Kilogramm Reis, Graupen und Sal 8 
„Eine ruſſiſche Georgsfahne 


Eine mit dem Schweißtuch der „heiligen 


des ruſſiſchen 106. Infanterieregiments iſt jetzt * 
in der Herrſcherhalle des Zeughauſes neben den | Straße zu Neukölln ift vorläufig von der Rri 
anderen erbeuteten ruſſiſchen, franzöſiſchen und 
belgiſchen Feldzeichen ausgeſtellt worden. In 
der letzten Maſurenſchlacht entbrannte um 
Koſten 415000 M. beigeſteuert haben. Von dieſes Feldzeichen ein ſchwerer Kampf, der 
Einzelſpenden, die die Summe von 10000 M. 


ruſſiſchen Soldaten in ſeiner Uniform eingenäht 
aufgefunden wurden. Sie find dem Beughaufe 


Fahne jetzt wieder inſtandgeſetzt hat. 


Keine engliſchen Stahlfedern mehr. 


Von den preußiſchen 


Von 


mit Ein Konſortium, dem eine Reihe erſter deutſcher 


heit der Aktien der Georg A. Jasmatzi⸗ 


nehmungen haben wird, hat bei dem Ankauf der 
Aktienmehrheit darauf Bedacht genommen, daß 


an den Jasmatzi⸗Konzern nicht nur während der 
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gramm Rindfleiſch, 915000 Kilogramm | jeitigung der unerquidlichen Verhältniſſe in der 


Bohnen, 40000 Kilogramm Mohr⸗ und | beſonders die mittleren und kleineren Fabriken 3 
Kohlrüben, 25000 Kilogramm Weißkohl. zu leiden hatten. | 
25000 Kilogramm Sauerkohl, je 5000 ar 


Zu dem Straßenbahnunglück 
am Reichstagsufer in Berlin. 
„ Pang o | erfahren wir, daß jetzt auch das fünfte 
ii Zeughaus. Tobes fer eiad it worden it. Es i 


: if h n eine 30 Jahre alte Plätterin Marta Friede 
Veronica“ geſchmückte Georgs fahne | aus der Linienſtraße 88. — Der Wagenführer 


Robert Teſchke aus der Hildesheimet 


minalpolizei in Gewahrſam genommen worden. 
Wenn auch ſeine Schuld noch nicht erwieſen iſt 
| — die Frage vielmehr noch weiterer Klärung 
bedarf —, ſo rechtfertigt ſich die Maßregel doch 
Fahnenſchaft wurde ohne Tuch, Fahnenbänder durch die Schwere des Unglücks. Teſchke ſelbſt 
| bleibt dabei, daß er die Bremſe angezogen, und 
wollte es, daß die fehlenden Stücke vor einiger daß ohne ſein Zutun der Wagen den verhängnis⸗ 
Zeit bei einem in Gefangenſchaft geratenen vollen Schwung bekommen habe. Die Zeugen, 
die geſtern ſeine Darſtellung beſtätigten, halten 
ihre Angaben auch heute aufrecht. Ob eine 
Verwaltung die genaue Unterſuchung des Wagens Klarheit über 
die 1 bringen wird, muß abgewartet 
werden. | Ä 1 g 


Die heſſiſche Jungwehr. 
Eine Verſammlung der Führer Oberheſſens 
für die militäriſche Ausbildung der Jugend 
brachte am Dienstag nahezu 300 Perſonen nach 
Gießen, unter denen ſich die beiden Vor⸗ 
ſitzenden der heſſiſchen Jugendbewegung, General⸗ 
major von Heyl und Generalleutnant H etrn 
hardt, befanden. Den Mitteilungen über die 
bisherigen Ergebniſſe der heſſiſchen Jugend⸗ 
bewegung iſt zu entnehmen, daß 213 Kompagnien 
y 24 e beſtehen, wovon Ober⸗ 
, „„ a an a2 eſſen mit an der Spitze ſteht; nach 
Ein Mahnruf an die Frauen ihm kommt Rheinheſſen mit 8000 und die 
Schwer. Provinz Starkenburg mit über 6000. Ein Ans 
0 . . ftrag an die Regierung, die Teilnahme an den 
Das Schweriner Stadtpolizeiamt gibt Uebungen für die Jugend geſetzlich zur Pflicht 
folgendes bekannt: „Es iſt in der letzten Zeit wieder⸗ zu machen, für den ſich die behördlichen Stellen 
holt vorgekommen, daß die Zivilbevölkerung beim bisher nicht ausſprechen konnten, wurde ein⸗ 
Durchzug von Kriegsgefangenen ein ſtimmig angenommen. An die Verſammlung 
außerordentlich taktloſes Benehmen ſchloß ſich am Nachmittag eine Uebung der 
gezeigt hat. Nicht nur haben ſich große | Jungwehrabteilungen aus Gießen und einer 
Scharen von Neugierigen geſammelt, ſondern Anzahl benachbarter Orte ſowie der Jugendwehr 
viele Zuſchauer — namentlich der weibliche von Gießen an. a 
Teil — haben ſich auch nicht enthalten, Mit: | - - — 0 
leid mit den Gefangenen durch Weinen, dureh 
Beſchenken und durch Hilfeleiſtung beim Tragen 4 
des Gepäcks uſw. zu f hing Die ivil | j! a ) ae — 4 
| Bon der Front. 
M Auf wiederholtes Erſuchen haben 
F TRE o wir uns entfchloffen, kleine Skizzen, 
Br Por: Erzählungen, Anekdoten u. ſ. w., von I 


bevölkerung wird daher darauf hi 
unferen „Schügengräblern“ verfaßt. 


— maiaren 


überwieſen worden, deſſen 


Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat ver⸗ 
fügt, daß in ſämtlichen Schulen Anhalts 
künftig keine engliſchen, ſondern nur 
deutſche Stahlfedern verwandt werden. — 
Wenn man bedenkt, daß England alljährlich 
für durchſchnittlich 23,5 Millionen Mark Stahl⸗ 
federn an Deutſchland geliefert hat, gewinnt die 
auf den erſten Blick ſo unſcheinbar anmutende 
Verfügung des anhaltiſchen Staatsminiſteriums 
denn doch erheblich an Bedeutung! 


— 


— 


Löns⸗Heide. 
. Dem als Kriegsfreiwilligen gefallenen Heide- 
dichter Hermann Löns wird in dem großen 
Naturſchutzpark der Lüneburger Heide eine wür⸗ 
dige Erinnerungsſtätte gewidmet werden. Ein 
beſonders ſchöner und charakteriſtiſcher Heideberg 
fol im Urzuſtande belaſſen werden und für 
alle Zeiten als Löns⸗Heide die Erinnerung 
an den Dichter, Naturforſcher und Jägersmann 
feſthalten. y C 


| ingewieſen, daß 
Maßnahmen getroffen ſind, damit ein der⸗ 

hier zu veröffentlichen. | 

Für Gedichte, die uns in em | 


artiges Verhalten künftig unter allen Umſtänden 
ſtaunlich großer Menge zugehen. 


verhindert wird.“ 
haben wir leider keine Verwendung. 
Wenn wir nun auch auf bongs 
rarfreie Beiträge rechnen, hoffen 
wir doch, über kurz oder lang eine 
Anzahl „Mitarbeiter von der Front“ 
in dieſen Spalten zu Worte kommen 
laſſen zu können. 


Urbarmachung von Unlandflächen. 
Auf Grund der Kriegsverordnung vom 

7. November 1914 betreffend Boden ver⸗ 
beſſerung von Moor ⸗Heide⸗ und dhu 


Verlag u. Redaktion 
lichen. Ländereien wurden im Bezirk der ö 


g der 
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Landwirtſchaftlichen Winterſchule Köslin, An. „Deulſchen Lodzer Jeilung e 
ſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz —ꝛ p ——— 
Pommern, bisher ungefähr 400 Hektar Land — 
durch die zuſtändigen Meliorationsbauämter in 
Bearbeitung genommen. 


— E Kriegshumor. 
Ankauf der Jasmatzi⸗Aktien⸗ en 
geſellſchaft. 


Das Wolffſche Telegraphenbureau meldet: 


„ ; „A Milli du 
erben in Amerika, oder in längſtens acht Tagen felt 
wüſſen z 8 auf an engliſchen Dampfer herliberholen 


Neueſter Börſenfluch. 


5 , Aus dem Briefe eines r TE 

Banken und Bankfirmen angehört, hat die Mehr⸗ genen. „Liebes Bill und nen er | 

es fo weit ganz gut. Ich bekomme genug zu eſſen 

iit 5 ee 8 ich gebadet und ves⸗ 
` Bee * n ganzes Un ie a. 
Ich fühle mich ſchreclich ein fan . Zuörunde ging. 

(Die Muskete) 


„Mich bleibt immer 


das deutſche Luftflotte: 
Hanz England unter die Schl von 


Aktien⸗Geſellſchaft und der zu ihrem Konzern 
gehörigen Geſellſchaften erworben und damit der 
Abhängigkeit dieſes Konzerns von dem bekannten, 
unter engliſchem Einfluß ſtehenden Truſt ein 
Ende geſetzt. Das deutſche Konſortium, das 
nunmehr die Kontrolle der bezeichneten Unter⸗ 


Der britiſche Löwe. 
noch ein Radikalmittel gegen 
ich ſtelle einfach 
das Rote Kreuz! 


Verweichlicht. Gattin: „Ga du in der Zeitung 
gelesen, wie die Soldaten tugel a Ih 5a en Wa f 95 
ge üllten Sützengräben liegen müſſen?“ Haus⸗ 
dig 8 Hornig): „Ja, und fon Lumpen efindel wie 
ie. Meiers im Hinterhaus beklagt fi idon darüber, 
daß das eine Zimmer ein bi chen feucht iſt!“ 
Zutreffend. „Wenn die Muffen auch noch To un⸗ 
geheure Verluſte erleiden, fø 1 5 0 en 4 „ ihre 
Truppen feien nur umgruppiert worden ZO 
u, anz richtig, fie find von uns umkruppfert 


worden. N | 
Fliegende Blätter.“ 


> 


jedwede Forderungen engliſcher Intereſſenten 


Dauer des Krieges unbeglichen bleiben, ſondern 
erſt geraume Zeit nach Friedensſchluß ihre 
Abwicklung erfahren. Der Gegenwerk der For⸗ 
derungen bleibt in den Zwiſchenzeit in deut- 


T 


ſchem Gewahrſam. Durch die Loslöſung 
des Jasmatzi⸗Konzerns von dem Tabaktr iji 


„Maschinen, chemische und pharmazeutische 
Produkte, Schuhe, Seiden, Woll- 


gegenstände. 
Steigt von Rbl. 


) 


der Sätze des russischen Generaltarifs 


den Genera tariis, ı 
Zucker, Salz, Düngmitteln, 


Bie Erhöhung der russischen 


Einfuhrzölle. | 

Russland hat suf dem Verord., 
nungswege einen zeitweiligen neuen 
Zolltarif eingeführt Bei Beginn des 
Krieges war der. Vertragstarif Deutsch- 
jand und Oesterreich gegenüber sofort 
‚ausser Kraft gesetzt worden, war aber 
‚allen andern Mächten gegenüber, mit 
denen man in Vertragsverhäitnis stand, 
auf Grund der Meistbegünstigung in 
Wirksamkeit geblieben. Jetzt sind nun 
‚statt dessen die höheren Sätze des Gene al- 
tarits vom Jahre 1903 in Krait getreten, 
mit Ausnahme der Sonderverträge, die 
Russland mit Frankreich und Italien hat. 
Auf Grund dieser Sonderverträge ge- 
niesst Frankreich beträchtlich ermässiste 
Zollsätze für 92 Positionen des russischen 
Tarifs, darunter befinden sich: Auto- 
mobile, Motorfahrräder, einige Arten 


und 
Galanteriewaren. 

Italien hat solche Sondervorteile für 
15 Tarifpositionen, darunter zum Beispiel 
Rohseide. l E 

Im allgemeinen beträgt der Unterschied 


gegen die des Vert agtarifs 20 bis 30%, 
erreicht aber bei einer Reihe von Waren 
50 und 60%. Nach dem neuen Tarif 
bleibt es aber nur für wenige Waren bei 
nämlich bei: „nakao 


schwefelsaurem Ammonium, während die 
übrigen dätze um 10% gegen den all- 


gemeinen Ta if erhöht. werden. Für eine 


Reihe von Wa:en kommen dazu noch 
weitere besondere Zuschläge. 
Fein Interesse für weitere Kreise bietet 
die Erhöhung des Zolls auf Verbrauchs- 
Der Zoil für Rohkaffee 

450 auf Rbl. 7.85 das 
Pud, für 


“von 40 Kopeken das Pud. Für Heringe 


würde dies bei einer Jahreseinfuhr von 
18 Millionen Fud eine Einnahmeveemehrung 
vom 7 Millionen Rubel bedeuten, wenn 
die Einiuhrzifiern dieselben wären wie 
bei 
weitem nicht der Fall ist. Grade die 
Zoliernöhung für diese Gebrauchsgegen- 
stände bedeutet lediglich eine erhöhte 
Belastung der russ.schen Verbraucher, 
wozu die russische Presse noch die Be- 
so gnis auss richt, dass die Speku ation 


die sich dieser Waren ohnehin schon be- 


mächtigt habe, zu dem Zollaufschlag 
nach weitere Zuschläge fur entsprechend 
höhere Gewinne hinzufügen were. 


Starke Erhöhungen sind auch für die 


wichtigsten industriellen Rohstoffe ein- 


getreten: Baumwolle von Rbl. 4 — auf 
Rbl. 5.75 Pud, Jute von Rbl. 1.20 auf 


„ 


1,50 das Pud, Baum wollgarne um 20 Lis 


35%, Lumpen und Rohzellulose von Rbl. 
3.50 auf Rbi. 5 20 das Pud, Rohkautschuk 
von Rbl, 1.50 auf Rbi. 180 das bud. Für 
ungewaschene Wolle wu.de der Zoll um 


Roman 
von 


KLeonhard Schrickel. 


(4. Fortſetzung.) 
Nun trat Bärbe in einem ſchwarzen, abge⸗ 


> tragenen und ſchlechtſitzenden Kleid ihrer ſeligen 
Mutter wieder aus Haus und ward von Thilde 


nicht aufkommen ließ: 


noch einmal in die Kammer hinaufgeführt. 
Dort faßte Thilde angeſichts des bereits 
Eingeſargten Bärbes Rechte und preßte ihren 
Mund darauf, lange, lange .. . und ſteckte ihr 
dabei heimlich den Ring, der im Hof neben 
dem Toten gefunden worden, wieder an den 
Finger. Und wenn ſie nun auch nicht ſagte, 
was ihr aus dem Herzen quoll, ihr Leid aber 


„Sieh, Bärbe, ich weiß, daß Du gelitten 
mehr als ich, und daß Du das, was Du wider 
ihn getan, nicht aus eigenem Gelüſten tateſt 
und aus Unliebe. Ich trag Dir nichts nach, — 
erbarm Du Dich auch meiner und vergib meinem 
Mann, was er im Zwang ſeines Willens, im 
eiſernen Zügel ſeines Müſſens über Dich ge⸗ 
bracht. Sei gut zu ihm, glaub mir, er leidet 


mehr als wir.. — wenn fie auch nichts 


von alledem zuwege brachte, Bärbe verand fie 


doch, wenn es ihr im Gewühl ihres Jammers 


* 


auch nicht gleich völlig zum Bewußtſein kam. 


` 


Ein Viertelſtündchen ſpäter ging's in lang⸗ 
ſamem Zug zum Kirchhof. ̃ mit 
ſeinen ſingenden Schulkindern voran, dann ſechs 
Dorfgenoſſen mit dem fichtenen Sarge, dann 


Gusseisen, 


Friedenszeiten, was natürlich bei 


Philemon mit 


e a 
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gebrannten hafiee von Rbl. | | 
bis auf Rbi 1440 das Pud, fü: Heringe 


weise Rbl. 3.— vom Pud Zahlten 


die russische 
Beträchtliche Erhöhungen haben auch 
Farben und Gerbe rtrakte erfahren. 


dürfe keinesfalls als Grundlage für die 
künftige Zollpolitik Russlands 
aber schon dass man ihn überhaupt ein- 
geführt habe, müsse auf die Vorbereitungs- 
a:beiten tür ein neues Zollsystem un- 
günstig einwirken. 


tatsächlich nur eingetührt um seine Ein- 


ollenbar einen Fehig:iff getan. Die Ein- 
fuhr ist teils wegen der iast unüber- 
windlichen Transportschwierigkeiten teils 


| 
| 
| 


kann Die höheren Zölle werden das ihre 


zu vermindern, sie werden in dieser 
Hinsicht gerädezu prohibitiv wirken. 


Hilflosigkeit russischer Regierungsmass- 
nahmen zum Ausdruck, ae 


lassen, durch die das Reich die Verfügung 
über solche grösseren Reismengen er- 
halten soll, die zu spekulativen Zwecken dem Kon- 
sum ferngehalten werden. Die Durchführung wird 
der Zentraleinkaufsgesellschaft 


Reismehl am 26. April in Gewahrsam hat, muss 
die Mengen der Zentraleinkaufsgesellschaft m. b. H. 


bis zum 29. April anzeigen, wobei die Mengen aus- 
genommen sind, die bei einem Verwahrer unter 


sie der Zentraleinkaufsgesellschaft 


dabei nicht auf Mengen zurückgreifen, die für die 


sind, sich also im Besitze von Verbrauchern und 
Kleinhändlern, Kosumvereinen, Werkanstalten, Stadt- 


wird die normale Reisversorgung der Bevölkerung 


Vent und Thilde, die von Ludwig mehr getragen ) l 
ward als ` gejtüßt, und neben Vent Bärbe; längſt abgefunden und der im eignen Kreis] Dir?” 


die Hälfte ermässiet, für gewaschene um 
50 Kopeken das Pud erhönt, während im 


bisherigen Tarif beide Sorten gleicher- 
Man 
at diese Differenzie ung eingeführt, um 
Wollwäschei zu heben. 


Bei Fertigwaren wie Glas- und Leder- 


Waren hat man sich im allgemeinen mit 
einer Erhöhung von 20% begnügt. 


Nach der Meinung der russischen 


Presse hat der neue Tarif einen vor- 
wiegend fiskalischen Cha akter und nimmt 
auf den Schutz und die Entwicklung der 
russischen Industrie nicht hinreichend 
Rücksicht, da er die. Rohstoffe und Halb- 
fabrikate zu sehr und die Ganzfabrikate 
zu wenig belas te. 


Er sei zu sehr nach 
dem bisherigen Schema aufgestellt und 


dienen, 


Russland hat die neuen Zollerhöhungen 


nahmen zu vermehren, hat aber damit 


wegen mangelnde. Kauikrait schon der- 
artig gesunken, dass die Einnahmever- 
mehrung nur sehr bescheiden ausfallen 


dazu beitragen, die Einfuhr noch weiter 


In dem neuen Zolltarif kommt die 


Deutschland. 
Beschlagnahme unn Reis. Der Bundesrat 
hat am 22. April 1915 eine Verordnung er- 


in 
Berlin übertragen. Wer Vollreis, Bruchreis oder 


zwei Doppelzentner betragen. Wer mit solchen 
Mengen handelt oder sie, im Betriebe seines 
Gewerbes ‚herstellt oder sie im Besitze hat, müss 


m. b. H. auf deren Aufforderung käuflich überlassen. 
Die Gesellschaft kann diese Aufforderung sofort 
und spätestens innerhalb einer Woche nach 
Empfang der Anzeige ergehen lassen. Sie wird 


Versorgung des Konsums unmittelbar bestimmt 


verwaltungen und ähnlichen befinden. Danach 


ebensowenig wie gewerbliche Betriebe eine Störung 


— — — 


hinter ihnen dann all die andern. Am Grabe 
ſprach der Pfarrer, wie es der Bürgermeiſter 
beſtimmt, nur ein kurzes Gebet, der Schulchor 
ſang noch eine letzte Liedſtrophe, die drei Hände 
voll Erde fielen auf das hölzerne Gehäufe — 
und aus war's. FE 


ſchaufelte der Totengräber das Grab zu und 
Tobias half ihm; das ließ fih der Alte nicht. 
nehmen; er wollte feinem zungen Herrn doch⸗ 
noch etwas Gutes und Ordentliches tun, nach⸗ 
dem er ihm das Schlimmſte zugefügt in feiner! 
tölpelhaften Art. | Bere 
Vor dem Bürgermeiſter, vor Thilde und 
Bärbe hatte er fih die Tage daher verſteckt ge 
halten; war zumeiſt bei ſeiner Tochter oben 
in der Stube figen geblieben und hatte ſich fatt- 
geflennt, ſo daß ihm nun die Backenhaut wund 
war bis auf den Knochen. i 


durchs Hinterpförtchen in den Stall und hinauf 
zu Selma, die daheimgeblieben war, weil — 

Ihm machte ihr Zuſtand jetzt ſchwer zu 
ſchaffen. Die Bäuerin begrub den Sohn — 
und die Magd gebar ein junges Leben. War's 
nicht außer aller Ordnung? Nicht dreiſt und 


roh? Sollte er's geſchehen laſſen, daß in die 


Totengeſänge der Herrſchaft, in das Schluchzen 
und Stöhnen der Bäuerinnen das Geburts⸗ 
gekrächze und Geburtsgejubel aus der Knecht⸗ 
ſtube töne? Und wenn Selma zehnmal ſagte, 
daß es rings in der Welt jetzt ſo wäre, — er 
litt's nicht. „„ 
Drum ſchaffte er das Mädchen noch vor 
Abend ins Gemeindehaus. = a, 
Davon hatte niemand von Vents etwas be⸗ 
merkt; es achtete freilich auch niemand groß 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 26. April 1915. 
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Als der Kirchhof wieder ſtill und Teer balag, | 


Auch jetzt ſchlich er nach getaner Arbeit 


erleiden. — Die Zentraleinkaufsgesellschaft spielt 
also bei der Versorgung von Reis eine ähnliche 
Rolle wie die Bezugsvereinigung der deutschen 
Landwirte bei der Regelung des Handels in Futter- 
mitteln. 


Russland. 
Die Rigaer Kommarzbank verkauft 
ihre Filialen. 
Die Banque Russe et Fran- 
Saise übernahm sämtliche Filialen 
der Rigaer Commerzbank und 
erhöhte ihr Kapital um 
Rubel. — Die Aktien der Rigaer Com- 
merzbank sind auch in Be lin eingeführt. 
Ihre Filialen liegen sämt:ich in Russland. 
Wenn sie abgetrennt werden, würde die 
Bank auf den Rang eines reinen Rigaer 
lokalen Institutes herabsinken o 
Mangel an Sansen. In Petersburg fand unter 
den Vorsitz des Direktors des Ackerbaudeparte- 
ments eine Beratung statt, die sich mit der Frage 
beschäftigte, wie man die landwirtschaftliche Be- 
völkerung mit Sensen versehen könne. Russland 
braucht jährlich etwa 6':, Millionen Stück Sensen, 
von denen mehr als die Hälfte aus dem Ausland, 
und zwar vorwiegend aus Oesterreich eingeführt 
wurde. Als Ergebnis der Beratung wurde festge- 
steilt, dass die russische Industrie 4 Millionen 
Sensen im Jahre liefern könne, wegen des fehlen- 


den Quantums erklärte der Departementschef werde 


er Massnahmen ergreifen. Melcher Art diese 
Massnahmen sind, wurde nicht verraten. Dieser 
Fall ist ein Schulbeispiel dafür, wie sehr Russland 
bei der Entwicklung seiner Reichtümer auf aus- 
wärtige Hifiskräfte angewiesen ist, besonders auch 
in der Landwirtschaft, wir verweisen auf die 
riesige Einfuhr an landwirtschaftlichen Maschinen 
und an Kunstdünger. l a 


Ialienisch-russisehe Handelsheziehungsn. Ver- 


treter des Turiner Börsenkomitees haben Odessa 
und Moskau besucht um die italienisch-russischen 
Handelsbeziehungen enger zu gestalten. Dazu ist 


zu sagen, dass die Dreiverbandspresse auf die 


Oeffnung der Dardanellen die phantastischsten 
Hoffnungen gesetzt hat, als ob dann das goldne 
Zeitalter anbräche. Was Russland von Italien be- 
ziehen kann, nämlich: Südfrüchte, Oele, Weine, 
Schwefel, Marmor, bezieht es ohnehin von ihm, und 
darin wird nach dem Kriege auch keine wesentliche 
Aenderung eintreten. 

. Amerikanische Baumwsile für Russland. In 
Wlaciwostok lagern grosse Posten amerikanische 
Baumwolle für den Moskauer Indusiriebezirk, Die 
Moskauer Fabrikanten ersuchten den Handels- 
minister drahtlich, Massnahmen zu ergreifen um 
dieses Rohmaterial schleunigst nach den Verbrauchs- 
orten zu transportieren. 


— 


Allgemeines. 
Englands chemische Indusfrie. In dem Be- 
streben, Deutschlands Handel zu schädigen, 
hat die englische Regierung nach dem „Phar- 
maceutical Journal“ nient nur die Zufuhr von 
Chemikalien unmittelbar deutsenen Ursprungs 
auf dem Umwer über Amerika verboten, 
sondern sie will auch nicht mehr solene Prä- 
parate über Amerika nach England hinein - 
lassen, deren Rohstoffe teilweise o ler ganz 
erst in neuerer zeit nach den Vereinigten 
Staaten verschifft worden sind. Diess Mass- 
nanme hat, um nur ein Beispiel zw nennen, 
die Wirkung gehabt, dass der Preis des 
Aspirins in England um das Sechsiache ge- 


allerwenigſten Vent, 


* 


der ſich mit der Sache 


genug zu bedenken und zu betreiben hatte. 
Es war etwa drei Tage nach der Beerdi⸗ 


gung, als er Ludwig mit ins Feld nahm zur 


Arbeit. BE | 
Draußen auf dem Acker begannen fie Un⸗ 
kraut zu hacken; ſchweigſam zunächſt, Seite an 
Seite. Nach einer halben Stunde etwa richtete 
ſich Vent auf, ſtemmte die Hacke vor ſich hin, 
beide Hände auf das Stielende gelegt, und frug: 
„Wie denkſt Du nunn % 
Stellte auch Ludwig die Arbeit für eine 
Weile ein und antwortete ruhig und ſicher, denn 
er hatte die Frage erwartet und ſich längſt auf 
ſie vorbereitet: we 
„Ich bin fo weit. Das Examen iſt be⸗ 
ſtanden, gut beſtanden — und aljo" ... 
Vent ſah ihn prüfend an; ſeltſam lange, 
wie Ludwig bedünkte; dann nickte er, ohne viel 
Weſens um den Erfolg des Sohnes zu machen; 
ohne zu loben oder zu beglückwünſchen. 


ſeine Arbeit wieder auf — „Du haſt Deinen 
Willen gehabt; ich hab Dir nicht weiter im 
Wege geſtanden. Und wär' Kilian geblieben, 
es wäre genug geweſen für den Hof; aber nun 


und hinter mir ſteht niemand als Du.“ en 
Ludwig ſchwieg und ſchwang ſeine Hacke 
gleichfalls. „ 
Geraume Zeit arbeiteten ſie wieder ſchweig⸗ 
ſam nebeneinander hin, bis Frommhold ſich 
abermals aufrichtete und meinte: 
„Es iſt nicht wenig, was Du zu ſchaffen 
Daft, — aber Du ſchaffſt's.“ „ Be 
Und als Ludwig auch jetzt ſchwieg und in 
feiner Arbeit ohne aufzuſehn fortfuhr, wieder- 


auf Tobias und fein geſchändetes Kind. Am] bolte er: 


12 Millionen 


„Gut“ — meinte er ſchließlich und nahm 


braucht's Dich, denn ich bin nichts mehr wert 


| 


| 


— —— m 


stiegen ist! Die englische chemise 

selbst ist ausserstande, den 5 
zu decken, das hat der Präsident der Cne- 
mical Society“. Professor Perkin, x dar 
Jahresversammlung der Gesellschaft bezenrt 

Seins Ausführungen sind ein rückhaltloses 

Loo der deutschen chemischen Industrie. 

Liefert sie doch allein 90Prozent der in England 
verbrauchten Farben. Die mangelhafte Leist - 
ungsfähigkeit Englands führt er darauf zurück, | 
dass namentlieh die organische Chemie auf 
den Universitäten zu sehr vernachlässi zt 
werde. Daher ist es natürlich zussichtsios, . 
diesen Mangel jetzt plötzlich dureh Ver- 
Waltungsmassnahmen (Schutzzölle, Patentaut- 
hebungen usw.) ausgleichen zu wollen. Es 

tehlt der Zusammenhang zwischen Wissenschaft 
und Technik. Deutschland hat die Fünrung 
dadurch erlangt. dass Universität und Fabrik 
Hand in Hand arbeiten. Die rein kaufmännische 
Methode, die in England vorherrseht, muss 
auf dem Gebiete der Che ie versagen. Dass 
unter diesen Umständen die von Russland 
srinzend angeforderten Chemikalien vorläufig 
nient geliefert werden können, kann daner 
nieht wundernehmen. 


Börse, 
Fonds. 


Berlin, 24. April. Am offenen Geldmarkt war 
tägliches Geld etwas leichter zum Satze von 
44,4 pCt, der Privatdiskont war 4/, pCt. 
und darüber. Am Valutenmarkt vollzogen 
sich leichte Abschwächungen, u. a. für nordische: 
und New-Yorker Auszahlung, Österreichische 
und Rubel-Noten wenig verändert. 


Die Abschwächung der New-Yorker Aus- 
1 die sich schon seit einiger Zeit beobachten 
lässt, hängt auch damit zusammen, dass jetzt in 
Amerika 10 Mill. Doll. Sproz. deutsche Reichs- 
schatzscheine, die vom 1. April d. J. bis Ende 
dieses Jahres laufen, durch das New-Vorker Bank- 
haus Chandler und Co. zu 99%, begeben werden, : 
eine Operation, die lediglich die Schaffung von. 
Zahlungsmitteln in Amerika für die deutschen 
Importeure bezweckt. Das letztere geschah schon 
ohnehin durch den Verkauf amerikanischer Wert- 
papiere aus deutschen Händen und ferner durch 
die (auf etwa 50 Mill. M. geschätzte). Beteiligung 
amerikanischer Kapitalisten an der deutschen 
.Kriegsanleihe, Poe ae 


Amsterdam, 23. April 


Scheck auf Berlin . 51,75 — 5224 
Scheck auf London 12.14½ — 12, 19½ 
Scheck auf Paris. . 47,60 — 47, 
Scheck auf Wien 


2 


8 — 3 


Haw-Tork. 21. April. Baum wollbörse. Am 
Baumwollmarkt hatte der offizielle Wetterbericht 
im Zusammenhang mit beträchtlichen Abgaben des 
Auslandes eine Abschwächung zur Folge, die durch 
enttäuschende Liverpooler Meldungen noch ver- 
stärkt wurde. Im weiteren Verlauf machte sich 
infolge Stützungskäufe Wallstreets und Ankäufe 
der Lokohäuser eine Erholung bemerkbar, gegen 
Schluss wurde die Tendenz aber wieder schwach, 
da Realisation und Neu-Orleanser Lokoabgaben 
auf die Kurse drückten. Die meisten Notierungen 
stellten sich bis 12 Punkte niedriger. 


Bew-York, 21. April, . 


21.4 ; 

Baumwolle loco . 10,40 10,45 
40. April . 9,98 10,10 
do. Mai „ & & 2 10,13 10,25 

do. Juni „ „ è © 9 — — 
do. duli o a. a .. 10,37 10,49 
do. Aurust.. e e.. 10,50 10,62 
do. September „10,60 10,72 
do. Oktober. . . „10,66 10,81 
do. New-Orleans looo. 9,56 9,56 


on 


„Du ſchaffſt's. Oder was hältſt Du 
Jetzt ließ der Befragte die Arbeit ruhn und 
richtete ſich gleichfalls anf . E A 
„Wenn Du den Fabrikanten im Sinn haft, 
muß ich geſtehn, daß mir die Sache nicht all⸗ 
zuwichtig feint,” entwortete er. 
„Es geht ums Dorf,“ warf Vent ein. „Um 


die Bauernſchaft geht's und mehrt 


„Und mehr!“ wiederholte Ludwig mit Nade 
druck. „Aber da vermag er nicht zu helfen und 
Du vermagſt's auch nicht. Nein, Vater, auch 
Du nicht! Zwei todbringende Puffer drängen 
die Volkshaufen mehr und mehr zuſammen: 
hier das Fabrikleben, das die Leiber langſam 
und ſicher ausmergeln und die Gehirne unter 
den dröhnenden Hämmern auspreßt, dort die 
Kargheit der Scholle, auf der ſie nicht Platz 
finden, alle die Millionen, zu leben mit den 
Ihren. Zwei ungeheure Felsblöcke ſind's die 
der Tod immer näher zueinanderwälzt, zwiſchen 
denen die Menſchenmaſſen Hilf- und ratlos hier⸗ 
hin und dorthin haften und allmählich zer- 
malmt werden. Unentrinnbar ſind ſie ſo dem 
Untergange geweiht, reihenweiſe, völkerweiſe, 
und nur ein Ganz⸗Gewaltiger wird ihn be⸗ 
zwingen, ein Heiliger, ein Welterlöſer ..“ 

„Heißt ...“ frug der Argwohn. 

„Land!“ m N 

Da ſtreckte ſein Vater ihm die Rechte hin, 
offen und die Finger geſpannt. Doch Ludwig 


überſah ſie mit Fleiß und fuhr hurtig fort: 


„Mißverſteh mich nicht. Ein Acker Land 
tut's nicht mehr und ein paar hundert Morgen 


Land zählen auch nicht mehr. Jetzt, wo wir 


keine Kriege mehr führen und keine Seuchen 
mehr die Länder entvölkern und wir dem Tod 
ein Schnippchen ums andre ſchlagen, bedarf es 
neuer Reiche, wenn wir nicht erſticken wollen 


dereinst.“ Sortſ. folgt.) 


18 un St SITU IA r Mi: Bar 12 GT, den 23 „ Aneil 14315. 
— m m 5 


Vermißt! Guitav Strüber, 


Kriegsfreiwill eh. 20. Sept. 1895 zu Hamburg, im Ref: Inf. 
Rot. 36 zu AREE b. Weſel ausgebildet, von hier aus in 
Thorn am 9. Novbr. der 11. Komp. des Reſ.⸗Inf.⸗Rgt. 228 über⸗ 
wieſen, gab nach der Beſetzung von Wlozlawek, am 15. Mo- 
nember feinen Angehörigen die letzte Nachricht. Alle gen ag 
welche über den ferneren Verbleib des Genanten irgendm 
Angaben machen können, werden dring. gebeten, d. kiefbet 


S. 
Fe 55 in Schlesien, | 


Lederhandſchuh⸗ Fabrik, gegründet 1870, fabriziert 
ſämtliche Sorten | 


Schmerzerfül teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten ` 3 Siri Düfſeldorf⸗ 
mit, daß am Sonntag, den 25. d. Mts., um ½11 Uhr vormittags, meine — — Sa oT 6 Tori 
liebe Gattin, unſere cag Mutter, Schweſter N Couſine und Tante Z — — 


für | Damen und m 


im Alter von 45 Fuhren nach N 7 Leiden ſanft ee ie 

Die Beerdigung der 1 Entſchlafenen findet Dienstag, den 27. d. Mts. 

um 2 Uhr 1 mittags, vom Haufe der Barm erzigkeil, aus auf u alten evan⸗ 
geliſchen Friedhofe Fakt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Hefe 40 Kopeken das Pi md 
täglich friſch im Hefegeſchäft N 

bei J. Pachter, Alter Ring Nr. 4, . ie 
115 bei A. — ͤ — . 1 


n für 580 uud 
Werkzengmaschinen aller Art. 


ö Grosses Lager in N 
kin, Feilim. Aexten, Zeilen, Handhämmer, Stein- 


J. x = R . — 
N ä A Sen. N fm 
a eee 
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Eisenbahnbau und Wagzban. 


Preislisten auf Wunsch. 
Telegramm-Adresse JOHANNES HENSEL, Posen. 
l nor 1616 und 3450. 2143 


Hotel Stadt 


en) Leitung Carl Bethmann, 


Die neueſten Peltiriegsmarken 
von Rußland 1915, i 
pro Reihe komplekt nur Mk. 2,30. 
Außerdem erhält jeder Käufer 
100 Stück ruſſiſcher g Briefmarken 
gratis. Alle Sorten alter und 
nener vufe, Marken find a i 


f anette 

f f Dieb l Bruno Benndorf, 
Lodz, Petkifauer straße Nr. 9 Leivowa⸗ Str. Nr. 80. 
a Dzielna⸗Straße Nr. 2) s 


en be el rde, deihi ch . 
Geet, Fiian 19 Fest. 
igron, Broſchären, Suinae | 
und jeder Art andere ſchrift⸗ 
liche Arbeite en ſowie Ueber⸗ 
ſetzungen in deutſcher, ruſſi⸗ 
ſcher und polnif ſcher S Sprache 
werden einwandf frei aus⸗ 
geführt im Büro von 


Eduard Kaiser, 
Nadwanſka⸗Str. Nr. 35 
Wohnung 15, 487 


ein 


Ta 


phi 


Lieferant des Oestl. Haupiquartiers. | 1004 


fr 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. N A 
Zimmer mit Bad. -0— Wein- und Bier-Abteilung. 1 


. 


Zuziggenchäft: 1 — Ausschank von Pilsener Urquell. — — À 
Zur Hütte, sondsrabteilung: Weine, Proviant und — 791% zg $ 
= Wilhelmplatz Nr. 7} Bier zu billig, Preisen z. Lieferung ins Feld. Gegründet im Jaber 1892 die arb le Reents Leber or 

3 galanterteworen⸗ SE Plage, S 


empfiehlt: :Reifefofter. Auteo⸗Koffer, Diftiiers-Roffer, Karten⸗ 


Amateure 1348 
oder Reflektierende auf alte 
Schriften können ſolche in einigen 
Briefen einer Privatkorreſpondenz ; 
Teana geführt mit d. Namens- 
nterſchrift d. Hochjeligen Königin 3 Ty aut ko- Wecheel 152 
Loniſe von Preußen verie gen verloren gegangen: . bl. 100, 
und feit Beginn des vorigen Ausſt. Johann Weidemeier, No 
Jahrhunderts datiert, erhalten. wofolna; 2. RBI 100, — Friedrich 
Näheres in der Exp. d. Blattes. Ratke, Nowoſo na; 3. Rbl. 200, 


Taschen, Schlaf⸗ und Wäſche Säcke, Reit⸗Gerten, Reit⸗Gamaſchen, 
Bürſten, Porkemonnales, Zigarren⸗Etuis eigenen Fabrikats. 
Hauptlager: Petrikauer Straße Nr. 59, Filiale Dzielna Nr. Pe 

Fabrik: Poludniowaſtraße Nr. 10. 1243 


$ 55 
= d] 


(*. A. S.) 


on die Behörde, Milz 1. l 5 NT. orell & OO. 


an Chen gewarnt. Abzugeben 
Chriſtoph Noffer, Nowof — 


Zuſammenkunft Mittwoch, den 28. April, 8 Uhr G f | D T bl. 200, Br? ad re 
abends Hotel Metropol, Tomaſchow. 1341 übernimmt ein Redakteur. ; Bresiau, Carlſtraße Nr. 88, Breslau. E n En Roffer A RIL 3 a 15 
n In in . j Noffer, Nowoſolna; 6. R 
Be jeglicher Art erledigen ſchnell 72 = s£ Engros: 2.28 wurde am Freitag vormittag. — aan Weiber, Nowo⸗ 
Au ir a zu günſtigen Bedingungen Büro 3 Union Kurzwaren, — Beſatzartikel, | en Sunni a Ber- folna; 7. ROL 700, — Guſtao 
r * Karnaſch und Kittner, Petrikauer 92, Sonnk. geöffnet, Weiß ⸗Waren, Wäſcheſtickereien, A Zaviarias Wschodniaſtraße Orining, Nomojoina: 8 "it. 50, 
Hi | en Nr. 27, W. hung 8. 1 = E — Maria Rod, Rowojskne. Vor 


2145 Breslau II, Tel. 4938. Spigen, Knöpfe, Gürtel, Kämme. 


e AI nnn A ie Junges ; 
tür die Strecken | $ . Fr Aulein 
Lodz vl ot, ~ Lowitsch Nord - - Alexandrowo, „ eee ee 
| Lodz xa s. - Skalmierschütz, an die Ech. d. Blattes a 1366 
Lodz warsch. er. - Koljuschkt-Petrikau-Ssosnowice W. W.. Ein Paß 


auf den Namen Martha Krause. 
ausgeſtellt von der Gemeinde 
| Radogoszcz ift verloren ge 
gangen. Es wird gebeten, ben- 
N jelben Gluwna⸗Straße Nr. 50, 
Wohn. 26, abzugeben. 1363 


W. W. u. zurück. Möbel 1335 


Pr. Herby ~ Tsehenstochau Stadt Wiesensee es 
Giltig bom 20. März 1915. Hierdurch wird der Fahrplan vom 8. März 1915 aufgehoben. 

= ` 3 as „Die Zeiten von ao eoe n bis u = morgens find durch Unterſtreichen der Minutenzahlen gekennzeichnet. | 

f ETE -~ Sowitieh Nord Nerandrowo und zurück. z 
| i 805 Kal. Bf. 5 


PD 


Inſterb urg . ab 2820 | % 


Sgierchh d 7 5 . Allenſtein ab | 83 300 ns an Bf. a 821 Berlin Friedrichſte. „ „ Qb 49 1151 | bebt taufen, ma Sinia i f 
een Königsberg über Korſchen ab | 118 ka Widf 33 855 9 75 en .. > . ö ab 12127 Ei gene l 
T Sitom sae 148 -» ee attowitz .... an 55 | 50 Weſcheſczrank. Taſchte ch, Fre 
= Glowno „5 „ e Werten Beiebeife > 12 #303 - Anbrfhejew e 5 N Ssosnowi e W. W. * 15 555 5 ee E uhr Na, 
A Domanjewice. REN Poſen 0a ab 313 78 Galkow „ 933 Ssos 0 IB W nn 8 | se ma ſchine Bilder Aquarium. Ni 
Lowitſch dd. f = =j as io. MEER 935 Sal. a 2 e 615 a biete Tir. 95 Wohn. ar 
E 1 g A e SEE Ze f e e o d o Aa - 7 
„ i 3 9 2. n Er rE E SE $ A 8 
| Jasta e. e henne, 33 = Ray 1058 en Ä . ee ab se 68 Fer 9 
Kutno 5 Dee. Alexandrowo . . ab] 630 1225 i 107 Sombkowige e a ab 8% 5 1 in un | 
fi e ee ee ee nee 1210 Sap „ . 4b 35% T 5 Bulldog ge) 85 
| Kroffniewizy 3 7 5 en 75155 Petritan * 120 ee „ab 195 abhanden ee Der ehr⸗ 
ce e ee Oa |8 | aa „„ 105 : Tan i fe Finder en te 
H e a s © { er e e s : a i 
Aeernemign GKowal) . ernewigg (Rowa. . „| 88 25 en 5 xa 2,7 = 1115 975 bei Weick. : $ 359 
Wlozlawe kn... Chodetſch e.. an 98 | 3E Lamiensk E 23 Ochenſte Si di.. an i | gi ' 
l a TA ee... ab ga 31 f Nowo Rado omst, Taw nt 257 l oan a ooo an 12˙6 50 . 
Brſheſe Karle ev es o „8, Er 3s u 1233 105 6000 Kreuz⸗Hacken⸗ 
Nieſ cha. hl 4 Widow. 38 Klomniz e. l ch 10 1185 10 000 Spat 
Alexandrowo eis ed an | uf Rlomnige IRRE ie e it Holsſchlägel. 
F ade, 5 ͤ 114 N 5 405 Widſow. „„ ab 1% | 11% e 5 
i e o * 1 „ 4 dow. e „„ „„ „„ — d arre x 
i Be | Low witſch Nord . . an 1206 z 5 Rum. 2 o Nowo Radomsk.. . . an 15 | 11. 11000 na, jeder ; 
Bromberg . e . „ ab 121 | 67 f Tſchenſtochau Stadt a 7 „ ab 29 1252 Poſten Steinhämmer, Gau | 
l „ N 5 Lowitſch Süd.. „ 1220 6385 Nora... wer 61 Arte oaeee y| 2 122 ſeerammen, Beile, Aexte, a 
l F En BE © $ $% > „„ Sn ewige. ó * * 1 1 TIS 5 i Be i i i x N > 63 Roſpfha 8 «„ % öö „ y 232 22 us Drahtzangen, Draht cheren, i l 
5 : . l 5 no. u 1 . Tas 5 Myſchkow RR 78 Petrikau . ’ „ %᷑ „ a „ 400 2 no 500 Stampfer, ſonſt. S chanz⸗ 
| Berlin Friedrichstr. P F „„ „„ . ab as æ werkzeuge, ferner: 
2 ; >. 9 o è „ 4i 55 2 : BE, s 1 8 * . — 1 
| Königsberg über Korſche | j ; a oa Sowie. nee EN Baby escon. an Æ 2 „„ Vetonmaſchinen, 
E Lee n in e een S p S riri m| | e aninnwerte auch ut 
f Zuſterburg — ETE * Lobz Kal. Bf. an 3a | ga f ne on a I Rolny essas an 535 95 A Motor, 8 8 Pumpen 
3 FR über Scmeibemähl. er Zuſchlagpfichtige D. Züge 7 8 : Domprowa 5 9 Ro 5 25 2 35 H a billigſt abzugeben. 
f . „ W — | endſin oa JJ Un Toon aſchinenfabrik ) 
\ ET Kal. Bf. Skalmierſchütz und zurück. ebnete . W. „ Gaffew. an e e y keni y 
: — z b a I Ta 5 oe „ o s è 9 4 = g 
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